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Heerschau - er deutschen Bauern
Die grobe Erntedankseier aus dem Vüüeberg—Der Führer spricht zu Hunderttausenden

Zum vierten Male seil der Machtübernahme durch den Nationalsozialismus sand
auf dem Bückeberg ein großer Staatsakt aus Anlaß des Erntedankfestes stakt.
Wiederum waren Hunderlkausende von Volksgenossen aus dem ganzen Reich
zusammengeströmt, um den Führer zu sehen und von ihm neue Richtlinien für dieArbeit des kommenden Jahres zu erhalten. Reichsminister Dr. Goebbels
eröffnete die Kundgebung, dann sprach in Vertretung des erkrankten Reichs¬
bauernführers Staatsral Meinberg,  und schließlich nahm, mit endlosen Heilrufenempfangen, der Führer  das Wort. Diese Reden waren umrahmt von Vor¬
führungen der Wehrmacht, und es kam wiederum sinnfällig zum Ausdruck, daß
unser Heer der starke Schild sür den friedlich arbeitenden deutschen Bauern ist. Der
Festtag nahm schließlich in Goslar, der Stadt des Reichsnährstandes, seinen feier-
lichen Ausklang. Dort wurden dem Führer die Geschenke der Landesbauern-
schasten überreicht, und der Große Zapfenstreich beschloß den Tag.

füllt sei, sei Deutschland ein Hort der Ord¬
nung und Disziplin. Dem Dank der Arbeiter
am 1. Mai folge nun der Dank der Bauern
am Erntedankfest.

Der Reichsobmann des Reichsnährstandes
Meinberg  verglich die Lage des von
Haus und Hof vertriebenen und zum Ver¬
hungern verurteilten russischen Bauern mit
der ' des deutschen Bauern. Er bewies an
Hand einiger Beispiele den großen Erfolg
der Erzeugungsschlacht und betonte, daß wir
erst in den Anfängen  dieser Schlacht
stünden. Das Tempo müsse noch
mehr gesteigert werden.  Das Wort
vom „Volk ohne Raum" sei eine bitterernste
Realität, da könnten keine sogenannten libe-
ralistischen„ehernen" Wirtschaftsgesetze hel¬
fen. sondern nur der Grundsatz, den der Füh¬
rer ausgesprochen habe: „Die Wirtschaft ist
für das Volk und nicht das Volk für die
Wirtschaft da".

Er schloß mit dem Hinweis auf die unge¬
heure Liebe des Landvolks zu dem Führer
und Reichskanzler und übergab dem Führer
die Urkunde von der großen Flachs- und
Wollspende der deutschen Bauernschaft.Unter dröhnendem Jubel nahm dann der
Führer das Wort. (Den Wortlaut der Reoe
veröffentlichen wir an anderer Stelle.) End¬
loser Jubel umbrauste den Führer als er
seinen Appell an den Gemeinschaftssinnbe¬
endet hatte.

Der Tag klang schließlich in Goslar aus,
wo dem Führer in der alten Kaiserpfalz das
Geschenk des Reichsbauernführers und die
Geschenke der Landesbauernschaften über¬
reicht wurden. Der Große Zapfenstreich be¬
schloß dann das Erntedankfest des deutschenVolkes.

Polnisüm Vorstoß
in der Kolonialfrage

Warschau, 4. Oktober.
Aus halbamtlichen Meldungen geht hervor,

daß Polen seine Forderungen hinsichtlich einer
„Expansion über See", d. h. der Kolonialfrage
und der Auswanderungsfrage in der kommen¬
den Woche bei den Ausschußberatungenin
Genf in entschiedener Form stellen wird.

Als Begründung der polnischen Forderun¬
gen führt die Jskra-Agentur an: Polen besitze
von den 24 Grund-Rohstoffen nur 10, und
zwar in ungenügender Menge. Im Jahre
1934/35 habe Polen allein die Hälfte seiner
Ausgaben für die Einfuhr für Rohstoffe aus¬
gegeben. Ein Drittel der polnischen Landbevöl¬
kerung, etwa 8 Millionen Menschen, könnten
auf dem Lande nicht beschäftigt werden und
müßten daher in die Industrie übergeführt
werden. Der Bevölkerungszuwachs
Polens sei einer der stärksten der
Welt.  Rohstoffmangel aber erschwere die Be¬
schäftigung der Industrie. Außerdem gebiete
die fehlerhafte Berufsstruktur derjüdischen
Bevölkerung  die Notwendigkeiteiner
jährlichen Abwanderung von rund 80 000 Ju¬
den. Da alle diese nicht von Palästina ausge¬
nommen werden könnten, müßten andere Ab¬
wanderungsgebietegeschaffen werden.
koke lt»lieol »ek « ^ usrelediiuog kür ltr . Loebbel»

Der König von Italien hat dem Reichs-
Minister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda Dr . Goebbels das Großkreuz des St ..
Mauritius - und Lazarus -Ordens und dem
Staatssekretär im Reichsministerium für
Volksaufklärung und Propaganda Pfundt
das Großkreuz der Krone von Italien der-lieben.

Schlachtschiff0 ..Scharnhorst"
Der Führer t«

Auf dem Bückeberg, 4. Oktober.
DrsiilbericlU unsere » 8onäerber >clitsr »tsUer»

Als wir am Sonntag auf dem Bückeberg
standen, inmitten von weit mehr als 500 000
deutschen Bauern. Arbeitern und Soldaten,
ils wir den Hang hinuntersahen, der ein
wogendes Meer von Menschen war, und die
Blicke weit hineinschweifen ließen ins deutsche
Land, da waren wir gepackt und erschüttert
oon der ungeheuren völkischen
Kraft,  die die Massenbcgegnung von
Mensch und Landschaft fo einzigartig zum
Ausdruck brachte. Es ist schwer, eine Chronik
zu fchreiben über Dinge, die man mit dem
Herzen erlebt. Das alljährliche Fest auf dem
Bückeberg ist zu einem gewaltigen Thing der
Nation geworden, in dem über die Verwal¬
tung und Nutzung des heiligen Bodens des
Vaterlandes vor dem ganzen deutschen Volk
Rechenschaft abgelegt wird.

Ueberall im weiten deutschen Lande wurde
das Fest des Erntedankes begangen. Nirgends
aber ist so sehr der kraftvolle Herzschlag einer
um Ehre, Freiheit und Brot ringenden Nation
so stark zu verspüren, als auf dem Bückeberg,jenem historischen Berg im Weserlande, aus
dem alljährlich der Führer unter feine Bauern
tritt. Und nirgends ist so sehr die Gnade des
Schicksals zu spüren, die wieder über dem
deutschen Lande liegt, als wenn der Führer
über das fast unübersehbare Heer der Schaffen¬
den blickt und unter einem Orkan des Jubels
durch ihre Mitte den Berg hinauf schreitet.
Eine halbe Stunde lang dröhnte gestern der
Jubel und die Heilrufe hinaus ins Land, über
eine halbe Stunde konnte der Führer den Dank
seines Volkes entgegennehmen für die schwere
Last der Arbeit und des Kampfes, die er auf
feine Schultern geladen hat. Wer wollte alle
jene erhebenden und an die tiefsten Tiefen des
menschlichen Gemütes rührenden Begeben¬
heiten aufzählen, die zwischen Führer und Ge¬
folgschaft sich ereigneten, als er den langen
Mittelweg hinaufschritt, überall die Hände
drückte, mit Bauern und Bäuerinnen sprach,
von alt und jung, von Männern und Frauen,
Buben und Mädchen eine Fülle von Gaben
entgegennehmendurste!

Erntekränze, grüner Schmuck des Waldes,
Früchte des Waldes, Fahnen und Bänder
klangen zusammen zu einer großartigen
Symphonie festlicher und feierlicher Würde
und Schönheit. Die bunten Uniformen der
Gliederungen der Bewegung, das Feldgrau
der Wehrmacht, die farbigen Trachtengrup¬
pen der Bäuerinnen aus allen Teilen des
Reiches, das war ein Bild sür Auge und
Herz, das sich unvergeßlich einprägt. Und
doch ist der Rahmen dieses Festes, sind die
Vorführungen und alle Eindrücke, die man
Vor und während der Feier sammelt, nur
Episode. Denn nur ein Wunsch und Wille
beherrscht die Hunderttausende: Der Füh¬
rer kommt , der Führer  ist da!

Es mag manchmal gesagt worden sein,
und doch war diese Feststellung nur an die¬
sem Tag berechtigt: Noch nie ist der Führer
so endlos und begeistert umjubelt worden,
wie am Erntedankfest des Jahres 1936.

Nach den eindrucksvollen Vorführungen
der Wehrmacht, die sich in ähnlicher Weise
abspielten wie im Vorjahr, eröffnete Neichs-
mlnister Dr. Go eb b el s die Reihe der An¬
sprachen. Er wies darauf hin, daß die
Bauern und das ganze deutsche Volk in den
letzten vier Jahren gelernt hätten, daß die
Freiheit und Sicherheit der Nation nicht nur
durch Kanonen und Maschinengewehre, son¬
dern auch durch das tägliche Brot
gewährleistet werden müsse. Der Neichsmini-
ster wies auf dis Mühen und Sorgen, die
die Ernährungssreiheit des deutschen Volkes
gekostet haben, hin. Die deutschen Bauern
aber könnten und Stolz und Freude seststel-
len, daß es ihnen gelungen sei, das deutsche
Volk sattz  u mache n. Während die Welt
von Krisen sozialer und volitischer Natux

Wilhelmshaven.  3. Oktober.
Das auf der Kriegsmarinewerft in Wil¬

helmshaven erbaute Schlachtschiff „0"
lief am Samstag gegen 12.35 Uhr glücklich
vom Stapel. Es wurde auf den Namen
„Scharnhor  st" getauft.

Der große Tag begann mit einer feier¬
lichen Flaggenparade auf allen Schiffen der
Kriegsmarine und auf allen Amtsgebäuden.
Je näher die Stunde des Stapellauss kommt,
um so deutlicher fühlt man die erwartungs¬
volle Spannung der Bevölkerung. Für sie
ist heute Festtag, an dem sie sich einmütig
zum Führer und seinem friedlichen Aufbau¬
werk bekennt. Stolz und mächtig reckt sich
aus den Hellingen der massige Schiffsleib des
Täuflings, geschmückt mit der Neichskriegs-
flagge, die das ihr vom Führer gegebene
Symbol verkörpert. Für Friede , Frei¬
heit und Ehre der Nation.  Kurz
nach II Uhr ist der Aufmarsch der Massen be¬
endet. Inzwischen sind auch die ersten Ehren¬
gäste eingetrossen.

! Wenn auch die Hoffnung bestand, daß der
! Füyrer selbst durch seine Anwesenheit diesem

Wilhelmshaven
Tage das festliche Gepräge geben würde, war
es doch bis zur letzten Stunde ungewiß.
Um so größer war die Begeisterung, als der
Führer und oberste Befehlshaber
derWeh  r ma cht kurz nach 11.80 Uhr mit
einem Sonderzug in Wilhelms¬
haven ein traf.  In feiner Begleitung
befanden sich Reichssührer SS . Himmler,
SN. - Obergruppenführer Brückner,  der
Neichspressechef der NSDAP. SS .-GruPPen-
kührer Dr. Dietrich  und der Marineadju¬
tant des Führers, Korvettenkapitänv. Put t-
kammer.  Zum Empfang hatten sich ans
dem Bahnsteig der Reichskrtegsminister und
Oberbeiehshaber der Wehrmacht General¬
feldmarschallv. Blomberg,  der Oberbe¬
fehlshaber der Kriegsmarine Generaladmiral
Dr. h. c. Naeder,  der Oberbefehlshaber
des. Heeres Generaloberst Freiherr vonFritsch,  der Kommandierende Admiral der
Nordseestation Admiral Schnitze und der
Festungskommandantvon Wilhelmshaven
Kapitän zur See v. Schräder  cingefunden.
Auf dem Bahnhofvorplatz und in den An»
sahrtZstraßen zur Werft wurden dem Führer
von einer nach Tausenden zählenden Menge
begeisterte Kundgebungen dargebracht.

Als Adolf Hitler  mit seiner Begleitung
die Werst betrat, reckten sich Zehntausende
von Armen zum Gruß empor und brausende
Heilrufe ertönten. Unter den Klängen des
Deutschland- Liedes schritt der Führer die
Front der Ehrenkompanie ab und begrüßtein herzlicher Weise mit Handschlag die
Ueber lebe n den des Kreuzer - Ge¬
schwaders des Grafen Spee.  Auch
den Kriegsbeschädigten, die vor der Tauf¬
kanzel Aufstellung genommen hatten, galt
sein besonderer Gruß. Als sich die Wogen der
Begeisterung gelegt hatten, nahm der Neichs-
kriegsminister und Oberbefehshaber der
Wehrmacht
Generalfeldmarschall von Blomberg
das Wort zur Tausrede. Er führte unter an¬
derem aus:

In der Reihe der Stapelläufe von Schissen
der deutschen Kriegsmarine kommt der heu¬
tigen Taufe des Schlachtschiffes„»" eine be -
sondereBedeutungzu.  Gewiß hat die
im letzten Jahr vollzogene Indienststellung
von U-Booten und anderen Gattungen klei¬
ner Kriegsschiffe der Welt gezeigt, daß auch
für unsere Seerüstung die Ketten von
Versailles zerrisfen  sind. Mehr aber
als diese Vorläufer ist das mächtige Schiff,
das wir heute seinem Element übergeben, das
stolze Symbol Praktischer Gleich.
berechtigungundvölligerWehr-
Hoheit  bei der Kriegsmarine des Dritten
Reiches. Es ist das erste deutsche
Schlachtschiff,  das seit Weltkriegsendegebaut wurde. Es ist ein Sinnbild wieder¬
erweckter deutscher Seegeltung, gleichzeitig
aber auch ein sichtbares Zeugnis unserer
Friedensliebe und unseres Verständigungs¬
willens. Denn das Schlachtschiff„0 " ist eine
Frucht des deutsch - englischen
Flottenabkommens  vom Juni 1936.
lenes Vertragswerkes des Führers, das un¬
serer Kriegsmarine die Wehrfreiheit gab und
sie dabei auf eine Verhältnisgröße zur briti-
Hen Flotte festlegte, die den Lebensnotwen,
digkeiten beider Völker gerecht wird. Deshalb
gilt unser erster Dank am heutigen Tage dem
Mann, dem die neue Wehrmacht und mit ihr
und in ihr die neue Kriegsmarine ihr Dasein
verdanken. Er gilt unserem Führer und
obersten Befehlshaber. Auch dieses Schiff ist
ein Werk Adolf Hitlers!

Nachdem der Reichskrtegsminister in Dank¬
barkeit aller Helfer an diesen großen Werk
gedankt hatte, betonte er, daß dieses Schiff
keinen würdigeren Namen führen könne, als
den des Mannes, der vor 130 Jahren , als
Preußen geknechtet zu Boden lag, in der
Verschmelzung von Volk und
Wehrmacht , das Geheimnis des
Sieges  und das Unterpfand der Freiheitsah; ienes Soldaten, der in der tiefsten Not
des Vaterlandes den Mut nicht sinken ließ,
der unerschöpflich und unermüdlich an der
Wiedergeburt der Armee arbeitete. „Dieses
Schiff soll den Namen des hannoverschen
Bauernsohnes tragen, der zum ersten Kriegs-
minister Preußens und zu einem Wegberei¬
ter völkischer Erneuerung wurde. Das
Schlachtschiff„D"
soll„Scharnhorst" heißen.

Der Name „Scharnhorst" hat in der deut¬
schen Kriegsmarine einen guten Klang. Wie
ein Heldenlied aus alter Zeit mutet uns
heute der Bericht vom Kampf, Sieg und
Untergang des Kreuzergeschwadersdes Gra¬
sen Spee an, dessen Flaggschiff den Namen
„Scharnhorst" trug. Wir wollen geloben,
jenen Männern nachzueifern, die vor 22 Jah¬ren ihrem Führer in den Tod folgten, die
bis zum letzten Atemzug ihrer Pflicht lebten
und im Sterbe» noch ihre Flagge ehrten.
„Dem Führer folgen" — dieses Signal desfrüheren großen Kreuzers sei auch die Lo¬
sung sür das neue Schlachtschiff„Scharn¬
horst".

(Fortsetzung Seite 3)



„Lin Volk sind wir- und niemand kann uns brechen!"
Der große Appel! Adolf Hitlers an das Gewissen der Nation bei dem Staatsakt auf dem Bückeberg bei Hameln

Beim Staatsakt auf dem Bückeberg führte
der Führer in seiner Rede folgendes aus:

Meine deutschen Volksgenossen und Volks¬
genossinnen! Deutsche Bauern!

Zum vierten Male treffen wir uns auf
diesem Berg. Und wenn ich die heutige Kund¬
gebung überschaue, so kommt sie mir vor,
wie eine der vielen Versammlungen der
Kamps',eit, da cs oft regnete und wetterte und
trotzdem Hunderttausende zusammengekom¬
men waren , alle erfüllt von dem einen Ge¬
danken: Wie können wir Deutschland aus der
Not. aus dem Elend und der Verzweiflung
wieder erlösen?

Vier Jahre sind nun bald seit dem Sieg
unserer Bewegung vergangen, und ich spreche
vor Ihnen , meine Bauern , kein Geheimnis
aus , wenn ich sage, daß diese vier Jahre
ebenso reich an Erfolgen,  an schönen
wie auch an schweren  gewesen sind, wie
sie aber auch reich an Sorgen  waren.
Und jeder von Ihnen , der auf seinem Hof
fitzt, weiß, daß kein Jahr vergeht, in dem
nicht diese Sorgen über den Einzelnen Her¬
einbrechen und auf ihm lasten. Wie oft stehen
Sie mit Prüfendem Blick vor Ihrem Hofe,
sehen empor zu den Wolken und versuchen
das Wetter zu erraten , damit Sie Ihre Arbeit
auch richtig bestellen. Und es geht im Gro¬
ßen nicht anders!
Deutschland— der ruhende Pol

Wir alle sehen um uns eine drohende Welt,
sehen dort Unruhe und Unsicherheit, Haß und
alle Auswüchse menschlicher Leidenschaften, ja
menschlichen Wahnsinns. Und inmitten dieser
Welt der Unruhe und der Unrast liegt unser
Deutschland eingebettet. Wer könnte von sich
sagen, daß ihn diese Zeichen der Umwelt nicht
bewegen oder kalt lassen? Jeder von uns emp¬
findet es: Die Welt geht vielleicht tragischen
Schicksalen entgegen— wir aberstehen
mitten in dieser Welt!  Deutschland
kann sich nicht aus ihr entfernen. Wenn wir
aber den Blick in diese Welt richten, dann wis¬
sen wir erst recht den Wert unserer
inneren Ordnung zu würdigen.
Das ist uns allen klar: Wenn heute Europa
im Wahnsinn des Bolschewismus versinken
würde — niemand könnte uns helfen, wir
wären auf unsalleinangewiesen.
Entweder wir werden dann die Not meistern,
oder die Not muß uns überwältigen!

Werden wir uns dabei einer Tatsache be¬
wußt : Wenn in Deutschland einmal die
Ernte nur um 20 Prozent sinkt,
dann ist das für unser Volk eine Kata -
strophe.  20 Prozent weniger Getreide
würde für unsere deutsche Ernährung von
furchtbaren, kaum vorstellbaren Auswirkun¬
gen sein. Was Menschen tun kön¬
nen,  um eine solche Katastrophe zu vermei¬
den, das tun wir in Deutschland.
Allein, um so mehr empfinden wir darum
das Gebot, alljährlich dem zu danken, von
dem schließlich diese letzten 20 Prozent ab¬
hängig sind.

Wir wissen, daß erst die ewige Vorsehung
ihre gnädige Zustimmung geben mutz zu dem,
was menschlicher Fleiß und menschliche Ar¬
beit zu leisten vermögen. Und deshalb Ver¬
einen wir uns an diesem Tage, um dem
Herrgott zu danken , datz er die Ar¬
beit eines ganzen Jahres nicht
vergeblich sein lietz,  sondern datz uns
aus der Arbeit dieses Jahres wieder das täg¬
liche Brot sür unser Volk gekommen ist für
das solgende.

Wenn wir in dieser Zeit in einen Teil un- I
lerer Umwelt blicken, dann wird uns viele»
sür deutsche Augen befremdlich, ja unver¬
ständlich Vorkommen. Die Menschen scheinen
einander nicht mehr zu kennen: Bruderkrieg.
Bürgerkrieg. Mord . Plünderung . Brand¬
schatzung. Streik und Aussperrungen!

Wie sehr aber wird uns heute erst recht die
Notwendigkeit bewußt, gerade in Deutschland
die Ordnung unseres Lebens und unserer Ar¬
beit. von der wir so sehr abhängig sind, unter
allen Umstünden aufrecht zu erhalten.

Die Gesamtheit steht im Vordergrund
Und so wende ich mich nun an Sie alle

und über Sie hinaus an das ganze deutsche
Bauerntum und an das ganze deutsche Volk:
Niemals darfin Deutschland,  was
immer auch wo anders geschehen kann und
wird — diese innere Ordnung  —
die Voraussetzung unseres Lebens — eine
Störung erfahren!  Weder politisch
noch wirtschaftlich. Wir sind nicht in der
Lage, es dem Einzelnen freizustellen, zu tun.
was er tun will. Ueber uns allen steht der
große Befehl: Du mußt im Dienste deines
Volke? deine Pflicht erfüllen.

Eine große Schicksalsgemeinschaft
Tu kannst dich nicht loslösen von den Aus¬

gaben und Lasten, die die Gemeinschaft dir
auierlegt ! Du . deutscher Bauer , kannst nicht
sagen: Ich streike jetzt, ich arbeite nicht mehr!
Tu kannst nicht sagen: Ich liefere keine Milch!
Tu kannst nicht sagen: Mich kümmert jetzt
der deutsche Volksgenosse und Mitbürger
nicht niehr. Genau so aber kann auch der
deutsche Arbeiter nicht erklären: Was geht

mich der Dauer , was gehen mich die anderen
Berufsstände an ! Wir Deutsche können uns
das nicht erlauben . So wenig wir uns Poli¬
tisch voneinander unabhängig machen kön¬
nen, so wenig auch wirtschaftlich. Und so
wenig als wirtschaftlich, so wenig auch poli¬
tisch. Gerade in der heutigen Zeit, da scheint
es mir notwendig, den Appell an die
Nation zu richten , mehr noch als
bisher aneinander zu rücken  und
Tuchfühlung miteinander aufzunehmen.

Denn: Wir werden um so stärker sein, je
enger wir zusammenrücken! Ein Volk sind
wir — und niemand kann uns brechen! E i n
Volk bleiben  wir — und keine Welt kann
uns jemals bezwingen! Und indem wir diese
Kraft der Gemeinsamkeit in uns selbst alle
erleben, wächst auch die Kraft zur, Behaup¬
tung des Lebens auf allen Gebieten der
menschlichen Arbeit!

Es gibt heute auch bei uns vielleicht Leute,
die das nicht verstehen können oder nicht ver-
stehen wollen. Wenn aber jemand sagt: Ich
beurteile meine Tätigkeit nach meinen eige¬
nen Interessen, oder: Ich ermesse den Nutzen
meiner Arbeit nach meinem eigenen Vorteil,
so muß ich ihm antworten : Mein lieber
Freund , du bist ein ganz gemeiner Egoist!

Wenn andere Volksgenossen das genau so
machten, wo kommen wir dann in Deutsch¬
land hin ? Du ha st nicht mehr Recht
als der a n d e r e Volksgenosse
neben dir! — Ich halte es nicht für ein
Glück — weder für den einzelnen, noch für
die Gesamtheit —, die Wirtschaft in eine spe¬
kulative Finanzauffafsung ausmünden zu
lassen, sondern ich glaube, daß es nur
eine produktive Arbeitslei  st ung
gibt, von der wir leben und die die Grund¬
lage der Existenz aller Volksgenossen ist.

Wenn daher einer sagt: Ich bestimme mei¬
nen Lohn selbst, der andere aber: Und ich be¬
stimme den Preis für meine Waren, wenn wir
das so gehen ließen, dann wären wir in kurzer
Zeit dort, wo andere Völker auch hingekom¬
men sind. Dann zerbricht jede Ordnung und
jede Voraussetzung für die innere Stetigkeit
und damit für die gemeinsame Existenz aller!
Sehen Sie daher in mir. meine Volksgenossen,
den Mann , der mit rücksichtsloser
Entschlossenheit die höheren , ge¬
meinsamen,  in der Vernunft und der
Wirklichkeit begründeten Interessen der
Nation wahrnehmen wird  gegenüber
dem Wahnsinn und dem Egoismus der Ein¬
zelnen.

Die Preispolitik bleibt stabil
Ich werde nicht dulden, daß irgendeiner

kommt und sagt: Den Preis für meine Ware
oder den Lohn für meine Arbeit bestimme ich
mir selbst. Mein lieber Freund ! Wenn dich
dieser Wahnsinn aber selbst bedroht, beschützt
du dich dann auch selbst? Dann wirst du auch
einmal die Notwendigkeit erkennen, daß über
dir eine starke Autorität steht, die auch dich in
ihren Schutz nimmt.

Sehen Sie heute nach Spanien , sehen Sie in
andere Länder — glauben Sie nicht bei solchen
Beispielen selbst, daß es besser ist, wenn wir
unsere Wirtschaft so aufbauen, daß zwischen
Lohn und Preis ein stabiles Ver¬
hältnis  besteht, als daß wir Löhne und
Preise einfach laufen ließen und am Ende dann
durch Abwertungen versuchen, wieder den
alten Zustand herzustellen? Wir wollen
das nicht tun.  Ich glaube, daß in unse¬
rem Staat die Vernunft Regentin zu sein hat
und daß das deutsche Volk einsichtsvoll und
diszipliniert genug ist, um die Notwendigkeiten
dieser Vernunft zu begreifen. Dann aber er¬
kennen wir:

Erstens, daß wir nur bestehen können, wenn
wir den sozialen Frieden besitzen, d. h.: wenn
nicht jeder tun kann, was er Nill. DerEin-

elnemuß sich der Gesamtheit,
einem höheren gemeinsamen
Interesse unterordnen.  Es können
daher der Arbeiter nicht nur seine Interessen
und ebensowenig der Bauer und der Städter
nur die ihren währnehmen, sondern alle müssen
gemeinsam Rücksicht nehmen.

Zweitens, daß wir unsere Lohn- und da¬
mit aber auch unsere Preispolitik
stabil und stetig  erhalten müssen. Und
wenn einer meint, daß er sich dagegen ver¬
sündigen kann, glauben Sir mir . so lange i ch
lebe und an der Spitze des Reiches stehe,
werde ich die Vernunft der allgemeinen na¬
tionalen Selbsterhaltung einzelnen solchen
Wahnsinnigen gegenüber erfolgreich verteidi
gen. Ich tue damit nur etwas, was für
Millionen  und aber Millionen Menschen

in Deutschland ein großes Glück  ist.
Wir könnten ja auch ähnliche Manöver wie
andere machen: Ich gebe heute dem Arbeiter
15 oder 20 Prozent mehr Lohn, morgen er¬
höhe ich dann die Preise um 15 oder 20 Pro¬
zent, dann wieder die Löhne und dann wie¬
der die Preise und nach zwei Monaten werten
wir die deutsche Mark ab und betrügen die
Sparer , und dann erhöhen wir wieder die
Löhne und so fort — glauben Sie . daß das
deutsche Volk damit glücklicher werden würde?

Ich richte an Sie alle den Appell, ermessen
Sie das Bild unseres inneren deutschen
Wirtschafts-, sozialen und politischen Frie¬
dens. WieistesdochinDeutschland
heute schön!  Sehen Sie dagegen hinaus
in andere Völker, die diese Autorität der
Vernunft verloren haben! Wir dürfen uns
dieses Bild und diesen Frieden niemals neh¬
men lassen, und ich weiß, es wird dies auch
niemals geschehen!

Wir gehören zusammen!
Wo in der Welt wäre das möglich, daß an

einem Tage wie dem heutigen — an einem
Tage, der so grau ist, da der Wind die Wol¬
ken über die Berge peitscht und man jeden
Augenblick erwarten muß, daß es wieder
regnet —, wo wäre es möglich, daß an einem
solchen Tag Hunderttausende und Hundert¬
tausende, ja , säst eine Million Menschen zu¬
sammenströmen zu einem gemeinsamen Be¬
kenntnis ! Das ist der große Ausdruck des
Gemeinschaftsempfindens unseres Volkes und
damit einer weisen und hohen inneren Ver¬
nunft . Millionen haben dasselbe Gefühl:

Wir gehören zusammen, dann sind wir
alles ! Zerrissen sind wir nichts!

Die heutige Welt, sie erfordert es, datz wir
auf unserer Hut sind und uns fest auf unseren
Boden stellen. Wir wissen nicht, was um uns
noch alles vorgeht, aber über Deutschland, da
halten wir den starken Schild unserer Wehr
und Waffen, getragen von unserer Vernunft
und von unserem Mut.

Wir Men fest auf unserer Lrde!
Dieser Schirm

uns alle.  Er beschützt den Arbeiter aus
seineni Werkplatz, den Techniker und Kon¬
strukteur im Büro , den Kaufmann im Ge¬
schäft und auch den Bauern ! Er beschützt
das Ergebnis unserer Arbeit. Wir wissen:
Was wir in Deutschland produ¬
zieren . kommt unserem deut¬
schen Volk zugute.  Was der Bauer
erntet , fließt wieder in die Stadt , und was
der Städter produziert , strömt wieder hin¬
aus aus das breite flache Land. So haben
wir eine Wirtschaft der Vernunft,
der Ordnung und der Stetigkeit
aufgebaut . Und am heutigen Tage wollen
wir es uns wieder geloben, daß wir gerade
diese Wirtschaft aufrechterhalten . Dann kann
es uns ganz gleich sein, was die andere
Welt um uns herum macht. Dann mögen
sie abwechselnd alle 14 Tage oder drei
Wochen die Löhne erhöhen, die Preise stei¬
gern, um dann wieder abzuwarten — wir
werden je st stehen aus unserer
Erde, sicher  geführt von unserer Ver¬
nunft!

Sie haben vor wenigen Wochen ein großes
Programm vernommen, ein Programm , das
dazu dienen soll, die Unabhängigkeit Deutsch¬
lands und damit die Sicherheit der Erhal¬
tung unseres Volkes noch zu verstärken. Es
ist em Programm , das nur durchführbar ist
mit einem Volk und in einem Volk, das
heute so wie das deutsche geschlossen auf ein

und Schild beschütz t IZiel hingelenkt werden kann und das seinen
-r.".."- gesamten Arbeitseinsatz nach einer  Rich¬

tung hin vornimmt . Und während Sie nun,
meine Bauern , jetzt auf den Feldern sind und
die Bestellungen vornehmen für das nächste
Jahr , und wenn Sie im Frühjahr diese
Arbeit weitersühren, dann , seien Sie über¬
zeugt, arbeiten viele Hunderttausende von
deutschen Menschen anderwärts schon an der
Durchführung dieses neuen Programms.
Ueberall wird gearbeitet und
wird geschasst.  Ueberall in Deutschland
hat man erkannt, daß das Leben nicht ein
Problem von Finanzspekulationen, sondern
immer nur eines der Arbeit ist. Sie . meine
Bauern , Sie werden das verstehen. Es ist
kein Bauer zu etwas gekommen, der glaubte,
spekulieren zu können. Man muß die Hacke
in die Hand nehmen und den Pflug , man
muß arbeiten , um etwas zu er¬
reichen.

Das tun wir in Stadt und Land und haben
angesichts dieser großen bevorstehenden Arbeit
nur einen einzigen Wunsch und eine einzige
Bitte an die Vorsehung:

Datz sie uns auch im kommenden Jahr ihren
Segen nicht versagen wird. Wenn wir dann
fest zusammenstehen, dann werden wir in
einem Jahr wieder  weiter sein als jetzt.
Zahllose gewaltige Rohstoffabriken werden«ns
dann schon mit dem versorgen, was uns viel¬
leicht heut« noch fehlt.

Die deutschen Aecker werden wieder ihre
Frucht getragen haben und wir werden uns
dann wieder hier treffen und uns wieder
Rechenschaft ablegen: Die Städter und die Ar¬
beiter über ihr Schaffen und die deutschen
Bauern über ihre Arbeit.

Und ich glaube, wir werden dann nach einem
Jahr in einer vielleicht noch unruhiger gewor¬
denen Welt wie ein granitener Felsen
d e r O rdnung,  der Sicherheit und der Ste¬
tigkeit aus dieser roten Flut herausragen!

Das ist meine Ueberzeugung: Wenn um
uns herum alles zu brennen anfinge, wenn
überall der Wahnsinn sich durchsetzen sollte,
so wie er es in Spanien versucht, in
Deutschland wird das niemals
mehr gelingen!  Hier steht die Front
des deutschen Volkes, Arbeiter, Bauern und
Geistesschaffendeals eine große, nie zerstör¬
bare Gemeinschaft!

Achtung vor der Arbeit des anderen
So will ich Ihnen , meine deutschen Bauern

und Bäuerinnen , und Ihnen allen, die Sie
Arbeiter sind an unserer deutschen Landwirt¬
schaft. am heutigen Tage dankensürdas
JahrderMühe  des Schweißes und des
Fleißes . Ich kann Ihnen nur versichern, daß
dank des Wirkens der nationalsozialistischen
Bewegung auch der Städter eine an¬
dere Einstellung  zu Ihnen und zu
Ihrer Arbeit gefunden hat . Sie , meine
Bauern , werden heute in der Stadt nicht
mehr so angesehen, wie noch vor fünf oder
zehn Jahren . Das ganze deutsche Volk wird
wieder erzogen zur Scholle hin. zum eigenen
deutschen Boden.

Und wenn ich Sie bitte, das Höchste zu
leisten und die große Ausgabe zu verstehen,
die Ihnen gestellt ist. dann seien Sie über¬
zeugt, daß Sie damit sich auch bei denen das
meiste Verständnis erringen und erzwingen.

die das Schicksal vom Lande weg in die
Stadt geführt hat . Aus dieser gegen¬
seitigen Achtung  heraus wird die
nationalsozialistische Gemeinschaft immer
mehr wachsen, und aus dieser Gemeinschaft
heraus wird unser Reich und unser Staat
immer stärker werden und aus dieser Stärke
von Reich und Volk wird immer wieder
kommen das Leben für uns und unsere kom¬
menden Generationen!

Ich freue mich aus die Arbeit, die dieses
Jahr uns allen bringen wird . Ich freue mich
aus die Arbeit, die es mir beschert. Ich bin
glücklich, an meinem Platz für mein deut¬
sches Volk tätig sein zu dürfen. Und ich
freue mich besonders auf jede Stunde , in
der ich aus meiner Arbeit wieder zurü ck-
kehren kann in das Volk  hinein.
Deshalb freue ich mich aus jeden solchen Tag
wie den heutigen, da ich mitten durch euch,
meine deutschen Volksgenossen, gehen kann,
euch Wiedersehen, euch in die Augen
blicken  und wenigen von euch die Hand
zu geben vermag!

Ihr , ihr seid hierher gekommen, um euch
hier wieder zu stärken. Aber ich, ich gehe von
euch stets wieder fort , doppelt und drerfach
stärker als ich gekommen bin. Denn wer sollte
nicht glücklich sein, ein solches Volk hinter sich
zu wissen. Eure Augen und euer Blick und
für mich der schönste Lohn,  den es auf
Erden für meine Arbeit geben kann!

So gehen wir in dieser Stunde wieder aus¬
einander , um uns ein Jahr später auf diesem
Berg wieder zu treffen, um uns wieder in die
Augen zu sehen und wieder das neue Ge -
löbnis  abzulegen des Kampfes und der
Arbeit für unser Deutschland.

Als der Führer geendet hat . erheben sich
die brausenden Stürme des Ver¬
falls  und der Zustimmung , die fast jeden
seiner Sätze begleitet hatten und bei den
Höhepunkten seiner Rede nicht enden wollten,
zu einem unbeschreiblichen Orkan
des Jubels  der Hunderttausende.
Immer wieder brausen die Heil-Ruse und die
Kundgebungen der Liebe und der Verehrung
dem Führer entgegen, die ihn begleiten, bis
er den Äugen der Masten entschwunden ift.



Wus dem
Mer Volksgenosse hört den Führer!

Gemeinschaftsempfanh am Dienstag
Die Gaupropagandaleitung gibt bekannt:

Der Führer eröffnet in einer großen Kund-
aebunq in der Deutschlandhalle am 6. Oktober,
20 Uhr, das Winterhilfswerk  1936/37.
Die Rede des Führers wird auf alle deutschen
Sender übertragen. Bei allen am Dienstag¬
abend stattfindenden Mitgliederversammlungen
der NSDAP ., der Gliederungen und ange¬
schlossenen Verbände, sowie bei allen privaten
Tagungen und Zusammenkünftender Vereine
und Gesellschaften wird die Rede des Führers
in Gemeinschaftsempfang  gehört.

Feder dcutscheBolksgenosse  hört
am Dienstag die Rede des Führers!

Sank-er MB an die Bauern
Zum Erntedankfest spricht Gauamtsleiter

Kling  für die NSV . im Namen aller betreu¬
ten Volksgenossen den schwäbischen Bauern den
herzlichen Dank dafür aus, daß sie für die Kin»
der-Landverschickung und Hitler-Freispende
Plätze zur Verfügung gestellt haben. ^ -

Der 25 ovo. Besucher. In den letzten Tagen
konnte unsere Kepler-Warte ans dem Som¬
merberg ihren 25 000. Besucher begrüßen. Er
erhielt, wie üblich, eine Freikarte und ein
kleines Geschenk In Anbetracht der Tatsache,
daß erst vier Jahre seit Schaffung der Warte
vergangen sind, ist diese Besucherzahl recht
erfreulich.

Wirkungsstätte, konnten durch Erwerbung
eines Gipsabgusses einer geplanten Kepler-
bttste in ihren Bestrebungen gefördert wer¬
den. Das Reichsarbeitsdienstlager in Baiers-
bronn , das von RAD -Führer Hier! den
Ehrennamen „Johannes Kepler" verliehen
bekam, erhielt vom Verein ein wertvolles
Keplcrbild und Keplerbiographien. In den
Jahren 1935/36 wurden von Dr . Roßnagel
nicht weniger als 75 Lichtbildervorträge über
Himmelskunde und Kepler gehalten, davon
die Mehrzahl auswärts — auch eine Wer¬
bung für unseren Bezirk. Der Berichterstatter
konnte auch die erfreuliche Tatsache melden,
daß die 1932 errichtete, von ihm geleitete
Kcplcrwartc in diesen Tagen ihren 2 5 000.
Besucher  begrüßen konnte. Nach einem ge¬
prüften Kassenbericht, in dem festgestellt wer¬
den konnte, daß durch den Zusammenbruch
der Enztalbank dem Verein glücklicherweise
nur ein unwesentlicher Verlust entstand,
wurde die Entlastung erteilt , den im bishe¬
rigen Vorstand Tätigen gedankt und Pg-
Oberlehrer Kern  einstimmig zum Vercins-
führer bestimmt.

Bei dem an den geschäftlichen Teil an¬
schließenden Lichtbildervortrag von Dr . Roß¬
nagel über „Ausschnitte aus Keplers Leben
und Wirken" wurde nur bedauert, daß die
Zahl der Anwesenden nicht größer war. —
So tritt der Keplerverein hoffnungsvoll in
die kommenden Jahre ein. Er möchte auch in
seinem Teile dazu beitragen, am kulturellen
Werk unseres Führers mitzuarbeiten und den
Wert des Ahnenerbes, die Bedeutung Keplers,
herauszustellen. Or. I?.

Das Wildbaöcr Kurorchester in der Kurzeit
1936. Die Hauptkurzeit 1936 des Staatlichen
Bades Wildbad im Schwarzwald ist zu Ende,
eine für das Staat!. Kurorchester und seinen
musikalischen Leiter A. Haelßig  an großen
und außergewöhnlichen Erfolgen reiche und
starke Anspannung aller Kräfte erfordernde
Arbeitszeit. Aber die viele Mühe und Arbeit
hat sich vollauf gelohnt. Steht doch heute das
Musikleben Wildbads dank der künstlerischen
und organisatorischen Fähigkeiten seines Lei¬
ters und der außerordentlichen Leistungs¬
fähigkeit des Orchester-Klangkörpers mit an
führender Stelle im Reich. Das ist unstreitig
das Verdienst Haelßigs und der treuen Ge¬
folgschaft, die ihm das Orchester durch alle
ihm gestellten überdurchschnittlichenForde¬
rungen leistet. Diese Zusammenarbeit ist
neben dem großen künstlerischen'Erfolg eine
besondere Freude zu sehen, denn sie wirkt sich
bis auf den Zuhörer hin ans.

Der Sommer brachte wieder eine Reihe
von 20 Sinfonie - und Philharmonischen Kon¬
zerten, für die hervorragende Solisten gewon¬
nen waren : Fr . Fungnitsch (Staatstheater¬
orchester Stuttgart ), Prof . Walter Rehberg
(Stuttgart ), Prof . Wilh. Stroß (München),
Gertrud Dirrigl (Berlin ), Rudolf Horn (Ber¬
lin), Elisabeth Brunner (Mannheim), Ma¬
rius Andersen (München), Eugen Grimm
(Stadttheater Heilbronn), Ludwig Hoelscher
(Berlin ), Arno Erfurth (Berlin ), Elisabeth
Schorpp (Freiburg). Einige Abende waren
zu Gunsten eines sehr geschlossenen Eindrucks
ausschließlich Werken eines einzigen Kompo¬
nisten eingeräumt. So hörten wir einen
Bruckner-Abend, zwei Beethoven-Abende,
zwei Wagner-Abende u. je einen Schumann-
Haydn- und Mozart -Abend. Besonderes In¬
teresse erweckte die Erstaufführung des Kon¬
zertes für Janko -Klavier und Orchester vom
Komponisten Prof . Rehberg selber gespielt
und die hervorragende, von echtem Bruckner-
Geist getragene und größten Anforderungen
gerecht werdende Aufführung der Roman¬
tischen Sinfonie von Anton Bruckner. Eine
ganze Reihe von Ur - und Erstaufführungen
fanden zudem in den Kurkonzerten statt, so-
daß eine höchste Anerkenung verdienende
künstlerische Arbeitsleistung bewältigt wurde,
unseren Kurgästen zur Freude und der deut¬
schen Kunst zur Förderung . 0.

SariMerfammluna des
Kevlervereins

Wildbad, 5. Okt. Am 1. Oktober fand im
Hotel „Traube", Wildbad, die Hauptversamm¬
lung des Keplervereins  statt . Herr Dr.
Roß nagel,  der bisherige geschäftsführende
Vorsitzende des Vereins, gab an Hand eines
geschichtlichen Rückblicks Auskunft über die
kulturelle Tätigkeit.

Daß der Verein über die Grenzen unseres
Bezirks hinaus eine Bedeutung hat, zeigt die
nicht allgemein bekannte Tatsache, daß die
Zahl der auswärtigen Mitglieder beträchtlich
großer ist, als die Zahl der Wildbader Mit-
gueder. Bedeutende Namen sind unter den
Mitgliedern zu finden. Der Verein will das
Gedächtnis unseres Landsmanns Kepler, des
größten deutschen Sternforschers und Fern-
rohrerfinders, lebendig machen und pflegen.
Er unterstützt dabei in erster Linie die den¬
selben Aufgaben dienende, selbständige Kepler-
Warte durch Beschaffung von Instrumenten
und wertvollem Schrifttum. (Die Keplerwarte
sst nicht Eigentum des Vereins !) Auch
unsere Keplerfrennde in Graz, Keplers erster

Eine GauWM-er DAF.
in Mldba-

Wildbad. 5. Okt. Unterm' 1. Oktober wurde
von der Gauwaltung Württemberg - Hohen-
zollern der Deutschen Arbeitsfront hier eine
Gauschule eingerichtet. Zu diesemZweck wurde
das bisher von der Landesverfichernngsan-
stalt Württemberg benutzte Erholungsheim
„Uhlandshöhe" in Betrieb genommen. Zu¬
nächst können in den sehr geräumigen Woh¬
nungsanlagen etwa 10 Kursteilnehmer unter¬
gebracht werden. Die erste Schulung beginnt
voraussichtlich schon Ende dieses Monats . Zu¬
gelassen werden alle Walter und Warte der
DAF sowie Betriebsführer und Vertrauens¬
leute. Die Kursteilnehmer genießen alle An¬
nehmlichkeiten inbezng auf Unterbringung,
die eine moderne Schulanstalt zu bieten ver¬
mag. Als Hausverwalter amtiert Pg , Engen
Wiedmann.  Der Kreis Neuenbürg besitzt
nunmehr die erste Schule der Gauwaltung
Württemberg-Hohenzollern.

Das Erntedankfest verlief auch hier in sehr
eindrucksvoller Weise. Die Formationen der
NSDAP marschierten am Hindenburgplatz
auf, wo vor dem Beginn der Führerrede die
nationale Flagge gehißt wurde. Die Fcuer-
wehrkapelle sowie der „Sängerbund " um¬
rahmten mit Musik und Gesang den erheben¬
den Festverlauf.

Von den ehemaligen Olga-Grenadieren.
Anläßlich des am 25. Oktober stattfindenden
Regimenstreffen der ehemaligen Olgagrena¬
diere in Stuttgart trafen sich-am Samstag
abend in der „Karlsbnrg " die ersten Inter¬
essenten. Unter dem Vorsitz von Eugen
Wessinger  besprach man sich über die
Teilnahme und die notwendigen Vorbereitun¬
gen. Alle hier wohnhaften Regimentskame¬
raden sollen benachrichtigt und znr Beteili¬
gung aufgefordert werden. Sehr wahrschein¬
lich wird ein Auto nach Stuttgart fahren.

Der Kleintierzuchtverein. Am Samstag
abend fand im „Löwen" die Generalver¬
sammlung des Kleintierzuchtvereins statt. Da¬
bei wurde u. a. beschlossen, am 7. und 8.
November ds. Js . eine Lokalansstellung, ver¬
bunden mit dem 30jährigen Jubiläum des
Vereins, zu veranstalten.

Der I . FC. 08. Unsere 1. Mannschaft des
1. FC. 08 hatte in Kuppenheim wenig Glück
und verlor mit 2:1.

Schweres Motorradunglüü
Oberlengenhardt. 5. Okt. Heute nacht

gegen 1 Uhr ereignete sich hier ein schweres
Motorraduuglüch dessen Folgen noch nicht
abzusehen sind. Der etwa 21 Jahre alte ledige
Fritz Müßle  von hier fuhr mit seinem
Kraftrad, auf dem sich noch der etwa 28 Jahre
alte ebenfalls ledige Georg Schlecht be¬
fand, durch die Ortschaft. Auf bis jetzt noch
unaufgeklärte Weise stießen die Beiden unter¬
wegs auf einen Steinhaufen auf, sodaß sie
mit großer Wucht vom Rade geschleudert
wurden, wo die Verunglückten mit schweren
Schädelbrüchen bewußtlos liegen blieben. Erst
nach längerer Zeit wurden die beiden Schwer¬
verletzten aufgefunden und ihre Verbringung
in das Kreiskrankenhans Neuenbürg veran¬
laßt. Weder Müßle noch Schlecht haben bis
heute vormittag das Bewußtsein wieder er¬
langt.

Die Erntedanttelee im Kreise
Pforzheim

Pforzheim, 5. Okt. Bei schönem klarem
Hcrbstwetter feierte der Kreis Pforzheim sein
Erntedankfest. Die Ortsbauernschaften stellten
in Pforzheim 35 Erntewagen mit den ver¬
schiedensten Früchten, die dem Kreisobmann
Schmidt zur Weitergabe an das Winterhilfs-
Werk übermittelt wurden. Der Krcisleiter
sowie der Kreisamtsleitcr für das Winter¬
hilfswerk hielten Ansprachen.

In allen Ortschaften des Kreises wurde das
Fest mit mehr oder weniger Aufwand began¬
gen. Einzig dastehend war der Festzng in
dem benachbarten Eutingen mit über 50
Gruppen und Wagen, wie sie schöner nicht
gedacht werden konnten. An diesem Festzug
nahmen außer den örtlichen Gliederungen
und Vereinen Ehrenstürme und Abordnungen
der SA , SS , SS -Reiter und SS -SPiel-
mannszug sowie der NSKK -Musikzug aus
Pforzheim teil. Die Festwagen versinnbild¬
lichten den ganzen Jahreslauf der bäuer¬
lichen Arbeit. Besonders schön ivar eine
Gruppe der ganz Kleinen, die die Jahreszei¬
ten verkörperten. Die Bauern fuhren mit
allen landwirtschaftlichen Geräten, die Metz¬
ger führten einen stattlichen Ochsen und die
Bäcker zogen mit der Backstube auf. Ein be¬
sonders stattlicher Wagen zeigte Fässer ver¬
schiedener Größe für den neuen „Enzbnckler"
aus dem neu angelegten Weinberg in Enz¬
berg. Im Mittelpunkt des Festzuges stand
eine vom Schwarzwaldverein gestellte Bauern¬
hochzeit. Den Schluß bildete eine Gruppe
fröhlich singender Arbeitsdienstmädels und
ein Svarwagen der Darlehenskasse. In selte¬
ner Einmütigkeit war das ganze Dorf mit
seinen 1000 Einwohnern znsammengestanden,
um den Festzug der Gemeinde zu einer
Sehenswürdigkeit für den Kreis Pforzheim
zu gestalten. — Im benachbarten Ellmendin¬
gen war hauptsächlich der Weinbau im Fest¬
zug verkörpert. Ein großes Weinfest bildete
hier den Abschluß des Erntedankfestes. Ich

Tie große Schömberger NS -Frauenschaft
war am letzten Donnerstag fast vollzählig ver¬
sammelt, sodaß der „Ochsen"-Saal dicht besetzt
war. Ten Anlaß gab die Verpflichtung der
neu eingetretcnen Mitglieder. Mit dem Lied:
„Heilig Vaterland " eröffnete der Frauen¬
schaftschor die Veranstaltung. Die Ortsamts¬
leiterin begrüßte die Anwesenden und er¬
mahnte Alle zur vollen Hingabe an die für
die kommenden Winterarbeiten zu erwarten¬
den Aufgaben. Dann sprach die Kreisamts¬
leiterin . Sie führte etwa aus, daß die Frauen,
die nach des Tages Arbeit zu den Abenden
der NS -Frauenschast kommen, den Geist der
großen Zeit, in der wir leben, spüren sollen.
Sie sollen sich mit einsetzen für das große
Bollwerk, das Deutschland gegen den Europa
bedrohenden Bolschewismus bildet. An die¬
sem dem deutschen Volk unter Adolf Hitlers
Führung gegebenen Auftrag müssen alle
Frauen Mitarbeiten. Die Jugend muß hart
und sturmfest erzogen werden für den Kampf,
den wir alle führen um den Bestand unseres
Vaterlandes. Dann ging sie im Einzelnen
auf die Hauptkampfzeiten der letzten tausend
Jahre in Deutschland ein und schilderte, wie
durch den Kampf zwischen Kaiser- und Papst¬
tum, durch die Verlotterung des Rittertums,
durch die geistige Knechtschaft fremder Mächte
das deutsche Volk sich immer selbst zerfleischte.
Sie sprach von dem Erscheinen Martin
Luthers, dem es aber auch noch nicht gelun¬
gen war, die Befreiung des deutschen Men¬
schen ganz durchzuführen. Friedrich der Große
brachte die deutschen Tugenden wieder zu
Ehren und legte damit den Grundstein zum
heutigen Deutschland. Ueber das Versailles
Von 1871 und 1919 führt der Weg zur Gegen¬
wart , zum Ringen unserer Zeit. Nun gelte
es auch für jede deutsche Frau , mitznhelfen
am Aufbau eines großen germanischen Rei¬
ches deutscher Nation . Die Kreisamtsleiterin
übernahm dann die feierliche Verpflichtung
der neuen Mitglieder . Die Jugendreferentin
und die Jugendgruppc trugen ein Gedicht
und Worte des Führers vor. Der Abend
schloß mit dem erhebenden Lied: „Grüßt die
Fahnen", vorgetragen von dem Chor der
NS -Frauenschaft. 8-

Stuttgarter Wochenmarktpreisevom 3. 10.
1936. (Großverkaus.) Obst:  V- Kilo Tafel-
äpfel, einheimische, 20 bis 25 Pfg., Vs Kilo
Tafeläpfel, ausländische, netto 20 bis 30 Pfg..
V- Kilo Kochäpfel 15 bis 18, V- Kilo Fallobst
8 bis 12, Vs Kilo Tafelbirnen, einheimische,
20 bis 30. Vs Kilo Kochbirnen 12 bis 18.
V- Kilo Tafeltrauben , einheimische. 23 bis 26,
Vs Kilo Tafeltranben , ausländische, netto 30
bis 35, V- Kilo Monatserdbeeren 90, Vs Kilo
Gartenerdbeeren 60, V- Kilo Pfirsiche, ein¬
heimische, 25 bis 35, Vs Kilo Ouitten 25 bis
35 Pfg., V- Kilo Walnüsse 25 bis 10, V- Kilo
Zwetschgen, einheimische, 12 bis 18 Pfennig.
G e m üse:  Vs Kilo Kartoffeln 3,3 bis 3,4,
V- Kilo Bohnen, Wachs- 25 bis 28, V- Kilo
Bohnen, Stangen - 20 bis 28, 1 Stuck Kopf-

A«1l.RMAP-Rachrichlen

Es werden hiemit alle Dienststellen und
diejenigen Kreise, die mit der Förderung des
Baues von Eigenheimen etwas zu tun haben,
und eine Einladung zu der Schulungstagung,
welche am Dienstag den 6. 10., nachmittags
11.30 Uhr, in der Turnhalle in Neuenbürg
stattfindet, nochmals auf die Tagung hinge¬
wiesen. Anwesenheitsliste ist cnrfgelegt. Ver¬
bunden ist eine Lichtbildvorführung.

Kreisdienststcllenlcitcr.

Gauorganisationsamt
H/36/L.

Die dieser Tage vom Rcichsorganisationsleiter,
Hauptorganisationsamt, den Kreisen zugestellten
Vordrucke4 und » sind genauestens zu erledigen
und termingemäß unmittelbar an das Haupt¬
organisationsamt einzusenden.

ipsrlel - llinter mit
detre »»tb » Vrxai,i »» t !«oei»

Deutsche Arbeitsfront . Im Kreis Neuen¬
bürg führt die DAF für die Mitglieder der
DAF Pflichtversammlungen durch. Volks¬
genossen, die noch nicht Mitglieder sind, bitten
wir um ihren Besuch. Die Versammlungen
finden statt:

Wildbad:  Dienstag den 6. Oktober;
Calmbach:  Donnerstag den 8. Oktober;
Höfen:  Dienstag den 13. Oktober;
Schömberg:  Donnerstag den 15. Okt.;
Neuenbürg:  Dienstag den 20. Okt
Birken selb:  Donnerstag den
Dobel:  Dienstag den 3. Novem
Herrenalb:  Donnerstag den
Loffenau : Dienstag den 10
Feldrennach:  Donnerstag,
Salmbach:  Dienstag den 17.
G r ä f e n ha u se n : Donnerst

Der Krci
Achtung! Am Dienstag den

1936, abends 8 Uhr, findet in Wil
der städt. Turnhalle eine große D
sammlung statt. Zu dieser ist die
völkerung eingeladen. Da die Vc
für sämtliche Vgg. sehr wichtig is
um vollzähliges Erscheinen. Hie
nochmals sämtliche Gliederungei
ein.
Paul Edcle, Ortswaltung der T

NS -Frauenschaft Kreisamtsleitunŝ Ne
bürg. Von den Stützpunkten Bcrnbach, Nie¬
belsbach. Dennach, Rotenbach, Oberlengen¬
hardt , Kapfenhardt, Engelsbrand und Grün¬
dlich sind noch keine Tätigkeitsberichte bei mir
eingegangen. Ich mache hiermit die zustän¬
dige Ortsfrauenschaftsleiterin verantwortlich,
daß von den Stützpunkten in Zukunft der
Tätigkeitsbericht bis zum 2. jeden Monats
bei mir eingegangen ist. Die Winterarbeit ist
sofort mit allem Nachdruck aufzunehmen. Im
Vordergrund steht die weltanschauliche Aus¬
richtung und die Arbeit der Abteilung Volks¬
wirtschaft — Hauswirtschaft. Am Donnerstag
findet in Neuenbürg ein Schulungsabend der
NS -Frauenschaft statt, an welchem sämtliche
Spanien -Deutsche teilnehmen können.

Die Kreisfraueuschaftsleijerin.
NS -Frauenschaft Wildbad. Der Film

„Friesenuot" läuft am Mittwoch den 7. Okt.,
abends 8^ Uhr, in der Turnhalle . Die
Frauenschaft trifft sich7^ Uhr am Elektrizi¬
tätswerk und bezahlt dann pro Person 10
Pfennig in der Formation . Die Leitung.

salat 4 bis 8, 1 Stück Endiviensalat 4 bis 8,
V- Kilo Wirsing (Köhlkraut) 6 bis 7, */»Kilo
Weißkraut (rund) 5 bis 6. V» Kilo Notkraut
6 bis 7, 1 Stück Blumenkohl 10 bis 45, ein
Stück Rosenkohl 12 bis 20, 1 Bund Note
Rüben 6 bis 7. Vs Kilo Gelbe Rüben (lange
Karotten) 6 bis 7, 1 Bund Karotten, runde,
kleine8 bis 10, V- Kilo Zwiebel 6 bis 8, ein
Stück Gurken, große 10 bis 35, 1 Stück Ret¬
tich 3 bis 7, 1 Bund Monatrettich, rote 5
bis 7, 1 Bund Monatrettich, weiße 7 bis 8,
1 Stück Sellerie 6 bis 20, V- Kilo Tomaten
10 bis 15, Vs Kilo Spinat , hiesiger, geputzt
12 bis 15, 1 Stück Kopfkohlrabi3 bis 5. Als
Kleinhandelspreise gilt ein Zuschlag bis zu
33 Prozent zu den Großhandelspreisen als
angemessen. Die Bruttopreise für Auslands-
Ware liegen 10 bis 12 Prozent unter den an¬
gegebenen Nettopreisen. Marktlage: Zufuhr
in Obst und Gemüse genügend. Verkauf be¬
friedigend.

Nie roLccl Netter:?
Das Sturmtief über den Ostsee hat den Rest

des hohen Drucks über Südwcstdcutschland
noch nicht,völlig abgebaut. Der heftige Kalt-
luftvorstoß seiner Rückseite wird den Norden
unseres Gebietes Wohl nur streifen, während
es im Süden mindestens noch zeitweise föhnig
heiter bleiben wird.

Voraussichtliche Witterung für Montag
und Dienstag: Im Norden meist stark be¬
wölkt und vorübergehend auch Niederschlags-
neigung. Im Süden zeitweise föhnig heiter.
Besonders im Norden für die Jahreszeit sehr
kühl. Westliche bis nördliche Winde.



Ser Verlauf-es Erntedankfestes
-u -leueu-ürg-Aeu-ach

Neuenbürg-Arnbach, 4. Okt. Das Ernte¬
dankfest hat wiederum vor aller Welt Zeugnis
gegeben von dem unerschütterlichenGlauben
und der Treue des Volkes zu seinem Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler . Die Kreis¬
stadt Neuenbürg beging diesen heimatlich
schönen Festtag in wirklich erhebender Weise.
Seitens der Partei waren in seder Beziehung
umfassende Vorbereitungen getroffen, sodaß
sich derFestverlanf reibungslos abwickelte. Die
Stadt prangte, im Flaggenschmuck, viele Schau¬
fenster waren herbstl. geschmückt. Um ^ 1Uhr
fand die offizielle Feier auf dem Turnplatz
statt. Dort hatten sich neben den Politischen
Leitern der Partei und deren Gliederungen
die verschiedenen Formationen der Jugend,
eine größere Abteiluirs Spanien -Deutscher,
die SA -Kapelle, der Chor des MGV . „Lieder-
kranz-Frenndschaft" sowie diele sonstige Volks¬
genossen, darunter die Beamten der städtischen
und staatlichen Behörden, versammelt. Die
SA -Kapelle eröffnete die Feier mit Marsch¬
musik. Sodann richtete der Hoheitsträger der
Partei , Pg . Barth,  kurze Worte an die
Anwesenden, worin er auf den Sinn des
Erntedankfestes hinwies.

Nach dieser Ansprache sang der Män¬
nerchor des MGV .„Liederkranz-Freundschaft"
„Gott ist mein Lied" und „Deutschland du
mein Vaterland ". Bis zur Uebertragnng der
Reden vom Bückeberg spielte die Kapelle un¬
terhaltende Weisen. Mädels vom BDM er¬
freuten in ihrer schmucken Festtracht mit
einigen zierlichen Volkstänzen. Den Höbe¬

st der Feierstunde bildete die große Füh-
Jm sieghaften Glauben an den
ind an sein großes Werk, sangen
ß alle Anwesenden die beiden Vater-

Lieder. Ein ungemein sarben-
bot sodann der große Festzug,
r den Marschweisen der Kapelle
nfarenklängen des Spielmanns-

mit SA -Reitern an der Spitze
ildbader Straße auf den Markt-

ßte und Viele Zuschauer angelockt
demselben waren zahlreiche Grup-

ten, die das Bauerntum darstellten
Segen der Scholle erinnerten.

rfreulich, daß die Orte Arnbach
nach diese prächtigen Wagen

schön waren die Gruppen der
esen Tag mit besonderer Freude

Marktplatz führte der Festzug
aus , sodaß die Teilnehmer eben-

daẐ farbenPrächtige Bild auf sich ein-
irken lassen konnten. Dann ging es die

Steige hinaus zur Wilhelmshöhe und von
dort nach Arnbach. Am Ortseingang vor dem
Kriegerdenkmal hatten sich die dortigen Ein¬
wohner mit ihrem ftellv. Bürgermeister
Näher  und Ortsgruppenleiter Müller
zur Begrüßung eingefunden. Ortsgruppen¬
leiter Müller  hob in seiner kurzen
Ansprache die Verbundenheit zwischen
Stadt und Land hervor und gab seiner
Freude über den starken Besuch Ausdruck.

-Der Gemischte Chor des Arnbacher Gesang¬
vereins begrüßte die Neuenbürger durch zwei
schöne Heimatlieder. Auch die Einwohner-

>Leigten tiefe Freude darüber, daß die städti¬
schen Nachbarn in so großer Zahl kamen, um
Mit ihnen Erntedank zu feiern. Ueberall

wurde der stattliche Festzug, der dazu noch
durch einige originelle Gruppen aus dem
Dorfleben bereichert worden war, frendig be¬
grüßt . Besondere Erwähnung verdienen die
Arnbacher Holzmachergrnppe in ihrer schwe¬
ren harzdnftenden Arbeitskleidung, die
Schnitterinnen und der Erntewagen . Vor
dem Rathaus führten HI und BDM Reigen
und Volkstänze vor. Die Schulkinder wurden
seitens der Gemeinde mit Milch und Stollen
bewirtet. In den drei Gasthäusern entwickelte
sich ein reger Betrieb . Der lange Marsch hatte
Hunger und Durst hervorgerufen. Aber die
Arnbacher Wirte hatten für die leiblichen Be¬
dürfnisse bestens gesorgt. Den Beschluß des
Tages bildete in beiden Gemeinden ein fröh¬
licher Erntetanz.

Rückschauend dürfen wir foststellen, daß das
Erntedankfest 1936 überall einen eindrucks¬
vollen Verlaus nahm. Wenn alles wie am
Schnürchen klappte, so dank der vorbildlichen
Organisation, für die Propagandaleiter
Bla ich verantwortlich zeichnet. Auch das
herrliche Wetter hat an dem guten Gelingen
des Festes hervorragenden Anteil . Es war
der glockhelle, blaue Himmel, die blinkende,
freundliche Sonne , die dem Tag den festlichen
Rahmen gaben.

Erntedankfest in Engelsbrand
Engelsbrand , 5. Okt. Nur selten in die¬

sem Jahre hatte unser schmuckes Kirchlein so
starken Besuch aufzuweisen wie beim Gottes¬
dienst am gestrigen Erntedank-Sonntag . Auf
dem Altar und auf dem Taufstein prangten
in reichster Fülle Erzeugnisse der heimischen
Flur und des auch hier immer weiterschreiten¬
den Obstbaues. Pfarrer Digel  pries in
seiner Festpredigt Gottes große Güte, die uns
wieder einmal trotz des oft ungut anmuten¬
den Wetters mit einer reichlichen Ernte be¬
dachte.

Bunter Herbstespracht zu vergleichen war
der schöne Festzug, der sich kurz nach Mittag
durch den Ort bewegte und in seiner ganzen
Gestaltung den Segen der Feldarbeit und ge¬
wissermaßen auch den Werdegang unseres
täglichen Brotes aufzeigte. Klein und groß
wetteiferten hier miteinander , schöne Gruppen

zu stellen. Das lustige Volk der Schnitter
und Schnitterinnen bildete natürlich die
Mehrheit. Hochbeladene Ernteivagen, festlich
herausgeputzt, bergen unter dem Erntekranz
den Segen des Feldes. Begleitet wurden sie
von allerlei Landvolk mit Sensen u. Sicheln,
mit Karst, Rechen, Spaten usw., und jedes
Werkzeug trug Blumenschmuck. Der Sämann
schritt im Zuge, an andrer Stelle sah man
den Müller mit seinem Troß , und cs fehlte
natürlich auch nicht der „Bäck" mit köstlichem
Brot und riesigen Erntebrezeln . Einen so
schönen Festzug hat Engelsbrand bislang
Wohl noch nicht gesehen.

Ans der Festwiese bei der Turnhalle fand
eine Feierstunde statt, die der MGV . „Lieder¬
kranz" mit dem prächtig gesungenen Chorlied
„Lindendnft" eröffnete. Ortsbauernführer
Schwemmlc  hielt dann eine kurze An¬
sprache, in der er auf die Bedeutung des
Tages und des Bauernstandes im Dritten
Reiche hinwies. Daß man mit einfachsten
Mitteln große Wirkungen erzielen kann, zeig¬
ten hierauf die Darbietungen der Schuljugend
unter Leitung der Herren Lehrer Maier
und Hiller  sowie von Fräulein Warth.
Man hörte allerlei Deklamationen, Sprech¬
chöre und mehrstimmigen Gesang, von welch
letzterem namentlich die beiden Kanons
„Stoffel, Stoffel, schaff Brot und Kartoffel
ins Haus " sowie „Im grünen Wald" beson¬
ders gefielen. Dazu gab es schöne Bewe¬
gungsspiele. Die Turnerinnen warteten unter
Leitung des Turnwarts Reichstetter  mit
einem hübschen Reigen — „Drunten im Un¬
terland" — auf . Als Beauftragter der NS¬
DAP gab Karl Schaible  auszugsweise
eine Proklamation des Führers bekannt. Nach¬
dem dann der „Liederkranz" die Feierstunde
mit einem wirkungsvollen Heimatchar be¬
schlossen. bewegte sich der Festzug wieder
durchs Dorf bis zur „Traube ", in deren ge¬
räumigem Saal Gemeinschastsempfang der
Uebertragung der Bückeberg-Feier stattfand.
Daß sich alle örtlichen Vereine am Feste be¬
teiligten, sei lobeich festgestellt. HerzlicherDank
gebührt auch der Lehrerschaft für die viele
Mühe und Arbeit, die sie sich im Interesse
der Allgemeinheit wieder einmal mit der ihr
anvertrauten Jugend gemacht hat.

Der Hroet cE LsnttkrA
Länderspiele - ^

In Kopenhagen: Dänemark — Polen 2:1 (0:11 .i
an Bukarest: Rumänien — Ungarn — _31

^ Süddeutsch« Gauliga
Gau Württemberg

Swtta. Kickers— Union Bückingen2:»
SC . Stuttgart — Sportfr . Stuttgart V:1
SVG . Cannstatt — KV. Zuffenhausen 1:0
SB . Göppingen — MB . Stuttgart 0:1
Sportfreunde Eblinaen — i . SSV . Ulm 4:3

Ga « Bade«
R. Mannheim — SvV
.̂ Rastatt — Freiburger

FC. Pforzheim — Germ.
Sandhosen 1:1
C. 0:0
röbinacn 0:0

Ga « Bayer«
Bayern -München — Wacker München 8:S
MB , Ingolstadt — FC. Schweinsurt 3:8
SvBga . Fürth — BC . Augsburg 0:2
MB . Coburg — ASB . Nürnberg 0:1

Ga « Südwest
-, - ht Frankfurt — ^
WoryiMg . Worms. — S<

sK. PtrmasenS 8:0
-B . Frankfurt SH .

Svornr . Saarornaen — Union rncoerrao 2:1
Bor . Neunkirchen— Kickers Offenbach0:1
SV . Wiesbaden — SV . Saarbrücken 2:0

Freundschaftsspiel !
FC. Schalke 04 — 1. FC. Nürnberg 2:0 ^

H6. Mehr noch als an anderen Sonntagen
waren diesmal die Augen der württember-
gischen Sportler auf die Spiele der Fußball-
Gauliga gerichtet, denn die zweite württem-
bergische Fußballklasse, die Bezirksklasse, pau¬
sierte wegen des Erntedankfestes. Und inson¬
derheit war es wiederum das Spiel Stutt-
garter Kickers  gegen Union Bök-
kingen,  das im Mittelpunkt der Diskussto.
nen stand. Meister gegen Neuling. Das war
der zugkräftige Schlager und rund 7000 Z u-
schauer  fanden bei herrlichem Sonnen-
schein den Weg auf Degerlochs Höhen. Nach
den harten und teilweise unschönen Kämpfen
der vergangenen Wochen sah man endsich

wieder 'ein' Fußballspiel, das durch sein»
Tempo begeisterte, durch seine Schönheit mit-i
riß und doch in absolut anständigen«
Rahmen  durchgeführt wurde.

In letzter Minute kamen die Kickers aus!
einem Gedränge heraus noch zum 2:1-Sieg1
der zwar glücklich, aber nicht ganz unverdient
war . Die Böckinger wehrten sich in der zwei--
ten Halbzeit mit Löwenmut, ihr Torwart
Hengsteler vollbrachte wahre
Wunder  und die Verteidigung zeigte sich
als unerhört schlag- und ballsicheres Boll¬
werk. Bückingen machte aber d.en Fehlers
nach Halbzeit' zu stark in die Defensive zu
gehen, und so mußte schließlich der entschei¬
dende Treffer fallen. Bei den Kickers fanden
einige Leute diesmal absolut nicht den rich¬
tigen Kontakt. Förschler,  der Ex-Feuer-
bacher, konnte ebensowenig wie Link  über¬
zeugen, und letzten Endes mußten die Blau-
Weißen froh sein, daß beide Punkte in Stutt¬
gart blieben. Kurz vor Schluß mußte noch
Merz nach einem Zusammenstoß mit Wal¬
ter II vom Platz getragen werden, so daß
das durchweg anständige Spiel mit einem
Mißklang endete. Gleichzeitig standen sich
auf dem VfB. - Platz die alten Rivalen
Stuttgarter Sportfreunde und
Sportklub  gegenüber. Mit 1:0 waren die
Sportfreunde schließlich glückliche Sieger,
nachdem Sportklub schon zu Beginn des
Spieles einen Mann durch Verletzung ver¬
loren hatte . Mit dem gleichen Ergebnis
trennte man sich an der Hohenstauffenstraße
in Göppingen. Dort mußte der VfB.  das
'Letzte hergeben, um gegen die stark verbessert
ten Göppinger  zum Siege zu kommen-
Und auch in Cannstatt  brachten dis
Stürmer nur ein Tor zustande. Der FM
Zuffenhausen  wurde von der Sports
Vereinigung mit 1:0 besiegt und damit holtej
Cannstatt seine ersten Punkte. Die Sensation
des Tages brachte aber das Spiel in Eß -i
lingen.  Dort wurde der Siegeslauf des
SSV . U l m überraschend gestoppt. Mit 4:H
schickten die Zwiebelstädter die Ulmer gei
schlagen nach Hause. Die Eßlinger, die ersti
mals wieder komplett antreten konnten, lies
ferten ein famoses Spiel und holten die beii
den Punkte in ganz großem Stil.

Drei Unentschieden in Baden ° ,
Im Musterländle  gab es diesmal

Ergebnisse wie in England . In drei Spiele^
fielen überhaupt nur zwei Treffer. Nicht ein¬
mal der VfR. Mannheim  konnte den
Neuling SpVg . Sandhofen  bezwingen,
obwohl er den Vorteil des eigenen Platzes
hatte. Im 1:1-Spiel schieden die Mannhei¬
mer aus der Liste der Mannschaften ohne
Punktverlust, während sich SpVg . Sand,
Hofen in der Spitzengruppe der Tabelle be¬
haupten konnte. Der zweite Neuling, FM
Rastatt,  hielt auf seinem Platz trotz spie¬
lerischer Ueberlegenhert des Freiburger
FC. sein Tor rein, so daß hier die Begeg¬
nung mit 0:0 endigte. Das gleiche Ergebms
zeitigte das Pforzheimer Ortstreffen zwischen
FC. Pforzheim und Germania
Brötzingen.  Der eine Punkt genügte
aber dem FC. Pforzheim, um den aussetzen¬
den Meister SV . Waldhof zu überflügeln.
FC. Pforzheim mit 6:1, SpVg . Sandhofen
und FC. Freiburg mit 6:5, Germania Bröt¬
zingen mit 5:5 und FV. Waldhof mit 4:6
Punkten bilden nun die Spitzengruppe der
badischen Tabelle, die aber kaum länger«
Zeit in dieser Zusammensetzung bestehen
dürfte.

Stadl Wildbad.
Die AeicksverbilliaungSicheine

tür Sveifeiette
für die Monate Oktober bis Dezember 1936 werden am
Dienstag den 6. Oktober, nachmittag« von 14—19 Uhr.
auf der Polizeiwache ausqegeben. Es ist erforderlich, daß di« Be«

>zugsberechtigten persönlich erscheinen.
' Der Bürgermeister.

Herbst-Anreise
der Gemeinde

EllmeMiW
Am Dienstag den 6. Oktober

beginnt die

Weinlese
Kaufliebhaber werden hierzu sreundlichst eingeladen.
Die Reise und Beschaffenheit der Trauben ist gut.

Augevstein, Bürgermeister.

Gemeinde Birkenfelb.
Die AeickSveebilliaungsscheine

fite Speisefette
für die Monate Oktober bis Dezember 1936 werden von
Dienstag den 6. Oktober bis Donnerstag den 8. Oktbr.

jeweils vormittags von 8—11 Uhr
auf der Polizeiwache abgegeben.

Mrkenfeld, den3. Oktober 1936.
Der Bürgermeister: D r. Steimle.

ME

llins grööere-lnrabl Kadlokörer von 0 almback  gibt in¬
folge der Stromumstellung ibre a >«ic>,»1eom-
billigst ab, Oenaue Adressen bereitwilligst

üurcli ksc1loii3l >5 /Ukreä liausi , Oalmdacd , ssemspr. 285.
Visitenkarten

liefert schnellstens die C. Meeh'sche Bnchdrnckerei.

vsnkrsguns.
bür dis vielen keweiss kerrlicker/lntellnakme sowie

kür die vielen klumen- und Kranzspenden beim Heim¬
gangs meines lieben Viannes und guten Vaters

krieSM ItMsi!MK
sagen wir unseren tiekgekübltesten Dank.

In tiefer Iraner:
llrau Zosskln« Marie mit Kindernu. Unverwandten.

Ilerrenalb,  den 5. Oktober 1936.

M Wie killt
ob Isnäsckalt, Innenräume.
Klnä, 8eldstbllän!s, Oruppe
immer xut Uurckk-Iroto-
NrapN LtsNolmann,
vorm. Kn>. Uolplrotorrspü
Xsuenvllrg , Peloton 321

In tzerrenalb  ist in schöner
freier und sonniger Lage eine

5 riM-Wms
mit fließendem Wasser, großem
Balkon und allem Zubehör auf
I. November 1936 billig zu ver¬
mieten.

Angebote unterE.R. postlagernd
Herrenalb erbeten.

B i r k e n s e l d.

350 ccm, in gutem Zustand zu ver¬
kaufen. Babnhosftratze 16.

B i r k e n se l d.

ErdSeervsillüM
(Hindenburg und Sieger), kräftige
Pflanzen, hat laufend abzugeben

Wilhelm Müller.
Gaitenstraße 10.

Neuenbürg.
DeutscheWftt-M»

18 Monate alt, sehr wachsam,
billig abzugeben.
Fritz Bischer, Unt. Sägerweg 4.

Neuenbürg.

10 Zentner, zu verkaufen.
Oberer Sägerweg 18.

Das Heimatblatt sollte irr
keinem Hause fehlen!



A«: StapellaM des Schlacht¬
schiffes0 ..Scharnhorst"

So qleit« denn in dein Element, stolzes
Schiff, und zeige dich allezeit würdig des Na¬
mens, den du trägst. Möge d.r stets gluck -
hafte Fahr  beschieden sein als Wächter
unserer Ehre und unseres Friedens, als Bürge
deutscher Kraft und deutschen Lebenswillens.
Wenn aber die Stunde kommen sollte, d,e wir
nicht herbeiwünschen, für die wir aber gewapp¬
net sein wollen, dann möge dich, deinen Führer
und deine Besatzung der Geist des großen Sol-
daten Scharnhorst und des früheren großen
Kreuzers gleichen Namens beseelen!"
Glückhafter Stapellaus

Anschließend nahm die Taufpatin, Frau
Schulz, die Gattin des gefallenen Komman-
danren der ehemaligen Scharnhorst, des Kapi¬
täns zur See, Schulz, die Taufe vor mit denWorten: „Auf Befehl des Führers taufe ich
dich auf den Namen Scharnhorst.

Klirrend zerschellte die Flasche an den Bug¬
platten. OberwerftdirektorKonteradmiral von
Nordeck  gab dann daS Signal zum Ablauf.
Wuchtig dröhnten die Hammerschläge, während
die Bremskeile unter den Schlitten fielen.
Langsam setzte sich die Scharnhorst in Bewe¬
gung. Schneller und schneller werdend, glitt
das stolze Schiff unter dem Gesang der Lieder
der Nation in sein Element.

Die Wasserverdrängung des neuen Schlacht¬
schiffes Scharnhorst ist 26 000 Tonnen, die
Länge in der Wasserlinie beträgt 226 Meter,
die größte Breite 30 Meter. Das Schiff hat
einen mittleren Tiefgang von 7,5 Metern. Das
größte Kaliber ist 28 Zentimeter

Polizei verhindert Mord ^
Selbstmordversuchdes Ertappten

Stuttgart , 4. Oktober.
Am Samstagabend kurz nach 20 Uhr

wurde ein Beamter des Stadt . -Polizeiamts
bei einer Streife am linken Neckarufer aus
Streitigkeiten  aufmerksam , die sich
zwischen einem Ehepaar abspielten. Der
Mann  hatte die Frau schwer miß¬
handelt und durch mehrere Stiche
verletzt,  und war eben im Begriff, sie an
den Neckar zu schleppen, um sie ins Wasser
zu werfen. Beim Hinzukommen des Beamten
ließ er von seinem Vorhaben ab, sprang
selbst in den Neckar  und brachte sich,
vermutlich, um sich zu töten, einige
Stiche bei.  Schließlich schwamm er aber
doch, in der Absicht, zu flüchten, ans andereUfer. Dort wurde er von einem anderen Be¬
amten des Städt . Polizeiamts sestgenom-
m e n. Die Stiche, die sich der Mann beiae-
bracht hatte, sind nicht gefährlich; auch beider Frau besteht vorerst keine Lebensgefahr.

„Adels Hitler rettete die Welt"
Tokio, 4. Oktober

Lord Rothermere gab auf der Durchreise
nach Schanghai in Tokio eine Erklärung ab,
die besagt, daß er und die Mehrheit
in England Japan bewunderten
und die Erneuerung deS Bündnisses wünsch-
ten, sofern es keine Spitze gegen Amerika ent¬
halte.

Unter Hinweis auf die bolschewistische Ge¬
fahr und die Vorgänge in Spanien erklärte
Lord Rothermere weiter, Adolf Hitlerwerde als der Mann in die Ge¬
schichte eingehen , der die Welt
vor dem Bolschewismus rettete.

Vie neue englische Luftflotte
Flugzeuge von uoch «te dageweseuer SchneMgLett, Reichweite und

Zerstörungskraft
London, 4. Okt. „Sunday Expreß" behaust-

tet in größerer Aufmachung, das britische
Kabinett habe beschlossen, bei Durchführung
des Aufrüstungsprogramms eine vollrg neue
Politik zu verfolgen. Bisher seien alle Maß¬
nahmen bestimmt gewesen, die defensiven Rü¬
stungen auszubauen, um einen Angriff auf
die englische Küste erfolgreich abzuwehren.

Die Politik der Zukunft aber werde um die
Schaffung einer für Angriffszwecke bestimm¬
ten Luftflotte von noch nie dagewesener
Schnelligkeit, Reichweite und Zerstörungskraft
bemüht sein.

Die neuen Luftstreitkräftc, die teilweise be¬
reits vorhanden seien, würden Maschinen be¬
sitzen, die Schnellfcuergeschütze und mehrere
Tonnen Bomben mitführten , dabei aber die
Geschwindigkeit erheblich leichterer Maschinen
entwickeln könnten. Mit dieser Luftflotte
könne eine in Feindesland gelegene Stadt in¬
nerhalb einer oder zwei Stunden nach einem
feindlichen Luftangriff auf eine englische Stadt
zerstört werden. Die Durchführung dieser Po¬

litik bedeute nicht, daß England irgendwelcher
Nation gegenüber Angriffsabsichten habe, sie
bedeute, daß dis Regierung in Fragen der
Wehr- und Außenpolitik von der Auffassung
ausgehe, daß die Furcht stör Vergeltungs¬
maßnahmen die wirkungsvollste Form der
Verteidigung in der Luft sei. Die Mitglieder
des britischen Reichsverteidigungsausschusses
hätten sich jetzt zu dem Grundsatz bekannt, daß
England bei der Wiederaufrüstung mit ,der
stärksten Nation der Welt Schritt halten
müsse. Die kollektive Sicherheit sei nach Auf¬
fassung des Kabinetts gescheitert und ein Ver¬
laß auf sie sei nicht mehr möglich.

Aus diesen Gründen sei damit zu rechnen,
daß das britische Wiederanfrüstungsstro-
gramm innerhalb der nächsten Monate erneut
eine Beschleunigung und Anfang nächsten
Jahres eine weitere Ausdehnung erfahren
werde. Die englischen Wiederaufrnstnngs-
stläne müßten von jetzt ab als unbeschränkt
angesehen werden. Ihre Durchführung er¬
folge ohne jede Rücksicht auf die Kostenfrage.

Sie Lagei«Spanien
LIg « llderlekt

Vurgos , 4. Oktober
Bon der Front vor Madrid wird gemeldet,

daß die Nationalisten ein Dorf in der Sierra
de Credos besetzen konnten, wobei die roten
Milizen in die Flucht geschlagen wurden. Ab¬
gesehen davon, daß eine große Menge Kriegs-
material erbeutet wurde, war noch der be¬
achtliche Vorgang zu verzeichnen, daß nicht
weniger wie etwa 50 Mitglieder
der Guardia Civil auf einmal
aus die Seite der national ! st i-
schen Truppen übergingen.  Weiter
melden die Nationalisten, daß sie sich in der
ProvinzCordobaständigimVor-
marsch befinden.  Bei Granada hatten
die Roten den Verlust eines Dorfes und etwa
100 Tote zu verzeichnen. Zwei ihrer Flug¬
zeuge wurden abgeschossen. An der Asturien-
Front hatten die Roten ebenfalls erhebliche
Verluste. Unter den Toten befanden sich
viele Ausländer.

Zum erstenmal erschien auch die erste Aus.
gäbe des „Staatsanzeigers " der nationalisti¬
schen Regierung, in dem ein Dekret über die
Gliederung des HeereS veröffentlicht wird.
Des weiteren wurde hier ein Telegramm be¬
kannt, das vom Landesverband ehemaliger
französischer Frontossiziere an General
-Franco  gerichtet wurde und in dem die
tiefe Bewunderung und Ehrerbietung über
die Tapferkeit der Alcazar-Kämstser aus¬
gedrückt wird.

Madrider Bombenfabrik zerstört
Der Rundfunksender von Rabat teilt mn,

daß gelegentlich des letzten Bombenangrisjs
auf Madrid durch Flugzeuge der nationalen
Streitkräfte eineBombensabrik
vollkommen zerstört worden sei.
Etwa 100 Personen seien dabei getötet wor-
den. Der gleiche Sender gibt bekannt, daß in
Toledo die Noten vor der Räumung der
Stadt rund 600 Geiseln erschossen
haben.  28 Millionen Peseten seien auf den
Banken und Sparkassen der Stadt gestohlenworden.

Einschränkung des Wasserverbrauchs
Nach einer Mitteilung des Senders Tene¬

riffa bestätige sich die Nachricht
vom Verschwinden Azanas auS
Madrid.  Die marxistische Gewerkschaft
LNT. versuche di« Macht an sich zu reißen.
Der gleiche Sender berichtet, daß Bilbao am
Freitag erneut von nationalistischen Flug¬
zeugen bombardiert worden sei. An öffent¬
lichen Gebäuden sei großer Schaden ange»
richtet worden. — Aus Madrid wird bekannt,
daß eine Einschränkung des Wasserverbrau-
ches angeordnet worden sei.

Nach einer Meldung aus Gibraltar sollen
in den letzten 48 Stunden nicht weniger
als 10 000 Soldaten aus Spa»
nisch - Marokko nach Cadiz und
Algeciras übergesetzt worden
sein.  Außerdem seien in den beiden Städten
etwa 30 Bomben- und Jagdflugzeuge und
mehrere Batterien schwerer Artillerie ent¬laden worden.

sur »VMMlviicn Mlirl Arvvnr
Reichsbahn -- Fahrzeugbeschassungsprogramr

Berlin, 4. Oktober
Der Verwaltungsrat der Deutschen Reichs

bahn hat in seiner letzten Sitzung ein neue
Fahrzeugbeschaffungsporgramm zunächst fü
die erste Hälfte des Jahres 1937 genehmigt
Es sicht die Beschaffung von fast 2500 Fahr
zeugen verschiedenster Gattungen vor. In
einzelnen handelt es sich um folgende Befiel
lungen: 86 Dampflokomotiven, 11 elektrisch,
Lokomotiven, 12  elektrische Triebwagen
20 Steuerwagen , 43 Triebwagen mit eigene:
Kraftquelle; 383 Personenwagen, 100 D-Zug.
Gepäckwagen, 1499 Güterwagen, 50 kleine
Schnellreisewagen, 50 größere Schnellreise,
wagen, ferner 165 Anhänger von 6—8 Tonnen
Tragfähigkeit für Lastkraftwagen, die früher
ohne Anhänger beschafft worden sind. Das
neue Fahrzeugbeschafsungsprogramm der
Deutschen Reichsbahn wird also der deutschen
Wirtschaft in der ersten Hälfte des Jahres
1937 den stattlichen Betrag von etwa

80 Millionen Mark  zusühren und da,
mit vielen Volksgenossen- Arbeit und Brot
geben.'

Wer gedient Hai
muß Arbeit bekommen!

Berlin , 4. Oktober.
Es ist schon daraus hingewiesen worden,

daß die Verlängerung der Wehr.
pflichtaufzwetJahre  nicht ohize Ein-
fluß auf den Arbeitseinsatz  bleiben
wird. Insbesondere wird möglicherweise da¬
durch die Nachfrage nach Facharbeitern der-
stärkt einsetzen. Aber die Wehrhastmachung
des Volkes ist ein so überragender Gesichts-
Punkt, daß hinter ihm alle Wünsche des Ar¬
beitseinsatzes zurückzustehen haben. Wie der
Pressereferent im Reichsarbeitsministerium,
Oberregierungsrat Dr . Münz,  in der
„Ortskrankenkasse" feststellt, wird es aller¬dings nicht mehr möglich sein, die durch die
Einberufung sreiwerdenden Arbeitsplätze
offen zu halten. Ein solcher Zustand wäre
insgesamt auch gar nicht erwünscht. Es müsse
vielmehr angestrebt werden, jedenfreien
Arbeitsplatz sofort wieder zu be»
setzen . Es wäre wohl auch der Ueberlegung
wert, ob es nicht möglich sei, bestimmte Ar¬
beitsplätze in einem Werk alljährlich regel-
mäßig mit ausscheidenden Dienstpflichtigen
zu besetzen.

Denn grundsätzlich müsse für den, der
seiner Dienstpflicht ehrenvoll genügt habe,
auch ein Arbeitsplatz gefunden werden. Es
handle sich hier um di» Erfüllung
einer nationalen Pflicht.

Schutz der geistigen Aedett
1K. Berlin, 8. Oktober

Neichsminister Dr . Goebbels  hielt aufdem Bankett des internationalen Autoren-
kongresses eine Rede, in der er ankündigte,
daß Deutschland die Ergebnisse deS Kongres-
ses tatsächlich auch durchführe. Der Reichs-
minister forderte den ausreichenden Schutz
der geistigen Arbeit und deS geistigen Arbei¬
ters und sagte u. a.:

„Wir wollen dafür sorgen, daß dre
Schöpfer und Gestalter der geistigen Arbeit
unseres Jahrhunderts in allen Ländern wie.
der durch ihre Regierungen den Schutz er¬
fahren. auf den sie gebührenden Anspruch er-
heben können. Was wir in Europa an Kul-
tur und Zivilisation genießen und täglich
gebrauchen, verdanken wir gerade den gei¬
stigen Arbeitern, den Ingenieuren , Erfindern,
Wrssenschastlern. Künstlern, Dichtern und
Musikern, die erst das Leben erträglich und
lebenswert gemacht haben. Ist es nicht die
Abstattung einer primitivsten Dankespslicht,
daß die Regierungen dafür die Männer des
Geistes in ihren Schutz nehmen?"

Der Minister hob weiter hervor, daß es auch
aufzuhören gilt mit jener romantischenVor¬
stellung vergangener Jahrhunderte , als könnte
der geistige Arbeiter nur in der Mansarden¬
stube leben.

„Diesen romantischen Vorstellungen eines
denkfaulen Spießertums und
pflichtvergessener Regierunge « ,
die sich um den geistigen Arbeiter nicht küm¬
mern wollen, wollenwlreinEndeb e »reiten.

Wir rufen alle Geistesarbeiter der Welt hier
in Berlin auf, sich gegen eine spießbürgerliche
Auffassung ihrer Arbeit aufzulehnen, die zwar
gern die Ergebnisse geistigen Schaffens für sichrn Anspruch nimmt, aber sich immer wieder
scheut, diesen Ergebnissen auch die nötige
Achtung und den entsprechenden materiellen
Lohn zu geben."

Mln Amtes Wtchm
KON H V Os I» p ä U l. « K I di
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Der wackelt vor Aufregung wieder mal mit den Ohren

und macht ein Verbeugung, als stände die Kaiserin von
China persönlich vor ihm. Dabei schmeißt er mit dem Aller¬
wertesten das Waschgeschirr vom Metallständer, es gibt
einen heillosen Krach und eine kleine Überschwemmung aufdem Fußboden.

Eta lacht vergnügt auf.
„Das nenn' ich einen Empfang!" ' '.
Sie übersieht Rübesams Verlegenheit und drückt ihm

burschikos die Hand. „Künstler sind immer gleich zu auf¬geregt. Ich kenne das."
Neugierig mustert sie das „Milieu".
„Also eine richtige Junggesellenbude. Furchtbar roman¬

tisch. Sie erlauben, Herr Himmelreich—"
Lächelnd nimmt sie ihm den Kamm aus der Hand und

zieht ihm. bevor er sich von seiner Verdutztheit erholt, einen
tadellosen Scheitel durch das angefeuchtete Haar. „Sonst
werden Sie nämlich überhaupt nicht fertig."

Dabei tauchen ihre Augen in die seinen.
„Sehr gütig", stottert Peter . „Wie Sie das so können—"
„Wird ja bei Ihnen nicht lange halten. Ihr Haar

macht sich nachher doch wieder selbständig. So ."
Rübesam hat ein paar Partituren in die Aktentasche

gestopft er hat sich einigermaßen gefaßt und verabschiedet
>ch hastig mit einer besser gelingenden Verneigung. Er

scheint es mächtig eilig zu haben, rauszukommen.
Gleich nach ihm gehen Eta und Peter.
Mit gebührender Bewunderung bestaunt er den Wagen,

der vor dem Hause hält. Ein himmelblaues, fabelhaft schnit¬
tiges Kabriolett mit mausgrauen Ledersitzen. Ein Gedichtan Eleganz und neuestem Autoschicki

„Sie brauchen sich nicht zu genieren, in den Kasten ein¬
zusteigen", ermuntert Eta von Harich.

„Nee, weiß Gott nicht."
Er muß sich neben Eta setzen, die am Steuer Platz

nimmt. Fast lautlos fährt der Wagen an. Peter hat das
Gefühl, ein reicher Nichtstuer zu sein.

„Später werden Sie auch so etwas haben, Herr
Himmelreich."

„Ich glaube, nein."
„Bestimmt! Wenn Sie erst die erste Kirche oder daserste Bankhaus bauen."
„Ach so."
Eta fährt in einem schneidigen Tempo drauflos. Ge-

lernt ist gelernt. Sie kennt ihren Wagen, das merkt Peter
gleich. Er selber hat. als er beim Arbeitsdienst war , fahren
gelernt. Er war immer der Meinung, daß so was zurallgemeinen Bildung gehört.

Eine halbe Stunde später ist man schon im „Westen".
Runter den Hohenzollerndamm. Eta „dreht auf". Peter
bewundert aufrichtig die Geschicklichkeit dieser kleinen, in
weißem Glaceleder steckenden Hände, die das Steuerrad so
sicher und leicht führen.

Grunewald. Avus. Eta von Harich fährt langsamund lacht Peter an.
„Nun ? Haben Sie Lust? Ich vertraue mich gernIhnen an." ^ "
„Ja , sehr freundlich. Aber hier geht's doch nun nichtnach dem Klub?"
„Da kommen wir immer noch rechtzeitig hin."
Stimmt . A'.so wechseln sie die Plätze, und Peter kann

zeigen, was er kann. Sie soll nicht denken, daß er als armer
Teufel ein Stümper ist. Er haut ab, wie es auf der Avus
üblich ist. Der Rausch der Geschwindigkeit packt ihn wie
jeden, der einen solchen Wagen unter sich hat. Und eine
solche Straße vor sich. Eta ist entzückt. Sie lehnt sich ein
wenig an seine rechte Schulter, als ' er in die Südkurve geht,
ihre Hand hält sich an seinem Arm fest, und sie lacht hell und
kindhast. Auch sie ist begeistert von dieser Schnelligkeit.

Hundertzwanzig zeigt das Tachometer. Allerlei!
„Weiterfahreni" ruft Eta, als Peter am Nordtor stoppen

will. „Nun sind wir schon mal unterwegs."
,Nach wo?"
„Wannsee, ja? Terrassenrestaurant."
Also schön. Weiter! Die Sache mit dem Tennisklub

war also eine Fintel Peter lächelt vor sich hin. Dann macht
er ein grimmiges Gesicht. Eigentlich eine Frechheit, so was.
Als ob er nichts Wichtigeres zu tun hat, als so spazieren¬
zufahren.

Schweigend fährt er weiter, das Tempo hat er ge¬
mäßigt. Eta blickt ihn von der Seite an.

„Böse?" fragt sie und tippt mit dem Finger auf seine
Hand, die am Steuer liegt.

„I wo. Aber andermal sagen Sie mir doch lieber gleich
richtig, wo Sie hinauswollen."

Er blickt dabei geradeaus. Kerzengerade.
„Sie müssen doch auch mal ausspannen."
„Nicht nötig."
„Doch. Sie müssen. Lachen Sie doch«ruck."
Sie kneift ein bißchen in seine Hand.
Also lacht er. Zum Heulen ist es ja auch schließlich

nicht. So eine hübsche, elegante junge Dame, die durchaus
mit ihm spazierenfahren will — na, man kann's sich immer¬
hin gefallen lassen. Man könnte beinahe eitel werden. Dazu
ist sie die einzige Tochter seines Gönners Herrn von Harich.

Es wird ein richtig verbummelter Tag. Man sitzt nach¬
her auf den Terrassen, und Eta erklärt, er sei ihr Gast und
er müßte schon gestatten, daß sie — da zieht er sein Gesicht
in bedrohliche Falten . Nee, er gestattet nichts. Die PorttoU
Kaffee und das Stück Ananastorte mit Sahne könne er schon
noch selber bezahlen.

Sie tut etwas verlegen, freut sich aber diebisch und ver¬
spricht, ihn nicht noch einmal zu „reizen".

(Fortsetzung folgt.)



Württembergs Erntetank
Li8enbericdt 6er 5k8 - l>r e s s e

Stuttgart , 5. Oktober.
Das nenne ich mir einen Erntedank : Ueber

dem wnrttembergischen Lande liegt goldene
Herbstessonne ! Land und Stadt haben sich
zusammengetan , um an solchem Tage in der
Gemeinschaft des ganzen Volkes dem All¬
mächtigen zu danken, daß er der deutschen
Erde seinen Segen gab.

In allen Orten des Landes war gestern
Festtag , ein so froh und buntbewegter , wie
wohl selten einer . Kaum schöner und kaum
festlicher kann er wohl im schwäbischen
Lande gefeiert worden sein, als auf dem
Berge , der dem Land seinen Namen gab,
auf dem Württemberg . Dort droben ver¬
einte sich die Gemeinde Rotenberg mit einer
Stuttgarter Ortsgruppe der Partei , und
dort an der historischen Stätte sprach Gau¬
propagandaleiter Mauer  über die Bedeu¬
tung und den Sinn des deutschen Ernte¬
danks . Wer nicht teil hatte an solcher Feier¬
stunde im Kreise der ländlichen Bevölkerung,
der laste sich das Bild schildern, wie es sich
unseren Augen am Württemberg darbot.

Nach einem Festzug durch die engen Gäß-
chen des Weinorls Rotenberg , der begleitet
war von der Musik und dem Jubel der Zu¬
schauer, versammelten sich di« Bauern mit
ihren Gästen aus der Stadt auf der Berg¬
kuppe.

Farbig und froh der Anblick! Auf den
Steinstufen breitete das junge Volk die
Früchte des Feldes aus , köstliches Obst,
Früchte des Gartens und der Weinberge.
Mädel in weiten weißen Gewändern mit
bunten Miedern trugen die herrliche Ernte¬
krone, deren farbige Bänder im Winde flat¬
terten . Zur Rechten und zur Linken die jun¬
gen Burschen, daneben die Wengerter mit
weißen Schürzen , viele mit traubengefüllten
Bütten auf ihrem Rücken. Weinbergschützen
mit dem kriegerischen Rüstzeug ihres Berufes
zogen unter allen die Blicke auf sich. Die
Jugend des Dorfes in farbigen blumenge-
schmückten Kleidern hatten sich mit ihren
Altersgenossen aus der Stadt , dem Jungvolk
und Jungmädels , den Hitler - Jungen und
BdM .-Mädels gemischt; bis weit hinauf füll¬
ten sie die Stiegen . Um diese Jugend grup¬
pierten sich die Alten , die Bauern und Wein¬
gärtner und die Parteigenossen aus der
Stadt , die mit allen Formationen zu dieser
Stätte gekommen waren . Bald klingen Musik
und fröhliche Volksweisen aus , die bunten
Farben Wirbeln durcheinander , darüber blaut
ein sonnendurchstrahlter Herbsthimmel , gol¬
den schon angehaucht breiten sich rings die
Weinberge , und drunten aus dem Tale , da
leuchten die Dächer der Dörfer und der
Stadt . Wer mag wohl ein schöneres Bild,
wer mag Wohl eine festlichere Stimmung
schildern können?

Aus all den Reden, die allenthalben gehal¬
ten wurden , am meisten aber aus der Führer¬
rede kam immer Wieoer der Dank an den Herr¬
gott zum Ausdruck, der durch eine segensreiche
Ernte die Mühe des Bauern gelohnt hat , er¬
klang der Dank an den Führer , daß er dem
deutschen Volke Wehr und Waffen gab, den
Boden des Vaterlands zu verteidigen , so daß
alle Deutschen in Frieden ihr Brot essen kön¬
nen.

Darum herrscht wirkliche Freude im ganzen
Land, Freude , die aus aller Augen leuchtet.
Mochten wir in den Weinorten un Neckartal,
bet den Bauerp auf den Fildern , am Rande
der Alb oder im Schwarzwald zu den Feiern¬
den stoßen, überall begegnete uns das gleiche,
buntbewegte Leben! Alte bäuerliche Tracht
kommt wieder zu Ehren , nicht nur im Festzug,
sondern auch bei Tanz und Spiel . Hier und
oort gingen Heimatstücke über die schnell er¬
stellte Bühne ; die Musikzüge der Partei , die
Gesangs - und Schützenvereine gaben ihr
Bestes . Vor allem aber hat es dieses Fest der
Jugend angetan ! Es war ein Singen und
Musizieren , ein Jauchzen und ein Fröhlichsein,
daß sogar die Alten davon angesteckt wurden.
Bis in die Nacht hinein , wo der Tanz und der
Wein , der Alte und der Neue zu ihrem Recht
kamen, war dieses Erntedankfest ein wirkliches
echtes deutsches Volksfest.

Nenne mir einer in der Welt ein Volk, das
so froh und so glücklich seinen Erntedank feiern
kann, das so stolz auf das letzte Jahr zurück¬
blicken und so zuversichtlich in das kommende
vorausschauen darf!

Sie LandMauvMabl meldet
Auf der Kreuzung der Prag - und Halden¬

straße in Bad Cannstatt wurde eine 13 Jahre
alte Schülerin  von einem Motorrad
anaesahren.  Sie trug eine schwere
Gehirnerschütterung  und Schür¬
fungen davon . Der 21 Jahre alte Lenker des
Motorrades und sein 37 Jahre alter Bei¬
fahrer wurden ebenfalls schwer verletzt. Alle
drei Verletzten wurden in das Krankenhaus
Bad Cannstatt eingeliefert.

In der Ludwigsburger Straße erfolgte
ein Zusammenstoß  zwischen zwei Per-
sonenkraftwagen und einem Motorrad . Ta-
bei wurden vier Personen verletzt.
Sie mußten sich sofort in ärzstliche Behänd-
lung begeben.

Aus einem Bahnsteig im Hauptbahnhof
wurde einem 42 Jahre alten Mann beim
Verkästen eines fahrenden Leerzuges , in den
er aus Versehen eingestiegen war , beide
Beine  a b g e f a h r e n. Er befindet sich im
Katharinenhospital . ,

Mus Mürttemö erg
In Wildberg , OA. Nagold , zogen die ersten

Flüchtlinge aus Spanien ein . Es sind
etwa 50 Gäste, die aus Hamburg eintrafen . Wei¬
tere werden hier noch erwartet.

Vom Schwarzwald , 4. Okt. (Toten-
zederkfeier des Schwarzwaldver¬
ein  s .) Am Sonntag , 18. Oktober 1936, nach¬
mittags 2 Uhr , wird der Schwarzwaldverein
an seinem Heldengedenktag in Allerheiligen sei¬
ner im Weltkrieg gefallenen Vereinsangehöri¬
gen geoenren. -Me Geüentreoe hau unwerg-
tätsprofessor Dr . S chn e i d e r h ö h n, Präsi¬
dent des Schwarzwaldvereins . Mit der Ge¬
denkfeier ist eine Ehrung für den verstorbenen
Ehrenpräsidenten des Schwarzwaldvereins , Ge¬
heimrat Dr . Seith,  verbunden.

Ludwigsburg , 4. Okt. (Z u s a m m e n st o ß
an der Kreuzung .) Ein schwerer Unfall,
der leider ein junges Menschenleben forderte,
ereignete sich an der Kreuzung der Mylius-
und Schillerstraße . Ein Motorradsah.
rer  mit Sozius kam vom Arsenalplatz her
und wollte in Richtung zum Bahnhof die
Kreuzung überfahren als im gleichen Augen-
blick aus der Mathildenstraße her ein L a st-
kraftwagen  nahte , der geradeaus weiier-
fahren wollte . Das Motorrad fuhr auf den
rechten vorderen Kotflügel des Lastwagens
aus , und der Fahrer erlitt schwere Ver¬
letzungen am Kopf und am Hals,
die sehr starken Blutverlust zur Folge hatten.
In einer nahen Apotheke wurde dem Schwer¬
verletzten, dem 19jährigen Lackierer Fritz
Maier  von hier , die erste Hilfe zuteil , und
dann brachte ihn ein Krankenwagen ins Be.
zirkskrankenhaus . Dort ist er seinen
schweren Verletzung erlegen.  Der
auf dem Soziussitz mitfahrende Beifahrer
kam mit leichteren Verletzungen davon.

Tübingen , 3. Oktober . (Akademische
Berufung .) Dr . Wilhelm Engelhardt,
außerordentlicher Professor für Haut - und Ge¬
schlechtskrankheiten an der Medizinischen Aka¬
demie in Düsseldorf  und Oberarzt der
Klinik für Haut - und Geschlechtskrankheiten,
ist, wie der „Volksdeutsche Dunst " meldet, b e-
auftragt  worden , den an der Universität
Tübingen freigewordenen Lehrstuhl für Haut-
und Geschlechtskrankheitenvertretungsweise zu
übernehmen.

Schwab . Gmünd , 4. Okt. (In der Gül >
lengrube ertrunken .) In der Nacht
zum Samstag wurde die Ehefrau eines im
Ausding lebenden Bauern tot aus der
Güllengrube geborgen.  Nähere Um¬
stände sind nicht bekannt . Dis Untersuchung
wurde sofort ausgenommen.

Schwab. Hall, 4. Okt. (Betrüger bei
einem Einbruch fest genommen .)
Dem Oberlandjäger von Wolpertshausen ist es
gelungen , den schwer mit Zuchthaus vorbestraf¬
ten Betrüger Gottlob Frech festzunehmen.
Frech halse in einem Bauernhof im Bezirk
Wolpertshausen einen Einbruch  verübt;
der Bauer beobachtete ihn , als er eilig das
Haus verließ , und benachrichtigte den Ober¬
landjäger , der sofort die Verfolgung aufnahm
und den Betrüger fassen konnte. Der Festge¬
nommene hatte seine Betrügereien häufig unter
falschem Namen begangen ; so war er auch als
Paul Pfänder und Gottlob Frank aufgetreten.
Er hatte in den Bezirken Hall , Oehringen und
Gaildorf sein Unwesen getrieben.

Heidenheim , 4. Oktober . Seit 1. Oktober
ist auch in Heidenheim die gebüh¬
renpflichtige Verwarnung  ein.
geführt worden , die jedoch nur bei Ueber-
tretungen geringfügiger Art gilt , also Haupt-
sächlich bei leichteren Verstößen gegen die
verkehrspolizeilichen oder ortspolizeilichen
Vorschriften . Diese Maßnahme soll ein Er-
ziehungsmittel  sein , weil anzunehmen
ist, daß ein Bestrafter sich besser in acht
nimmt . Andererseits soll den Polizeiorganen,
die seither Protokolle aufnehmen , Berichte
schreiben und Strafbefehle erlassen mußten,
die Arbeit erleichtert  werden . Die
Gebühr für die polizeiliche Verwarnung be-
trägt 1 Mark.

Starkes NakbeSen
Der Herd liegt in den Ostalpen

Stuttgart , 4. Oktober.
Am Samstag , den 3. Oktober , nachmittags,

wurde an den württ . Erdbebenwarten Stutt¬
gart , Ravensburg und Meßstetten ein st ä r-
keresNahbeben  ausgezeichnet . Die erste
Vorläuferwelle traf in Stuttgart (Villa Reit¬
zenstein) um 16 Uhr 49 Minuten 44 Sekun¬
den ein , die zweite um 16 Uhr 50 Minuten
57 Sekunden und die Oberflächenwellen um
16 Uhr 51 Minuten 15 Sekunden . Die dar-
aus berechnete Herdentfernung  von
Stuttgart beträgt rund 450 Kilometer,
und zwar liegt der Herd in südöstlicher bis
ost-süd-östlicher Richtung von Stuttgart . Der
Herd  liegt demnach im Gebiet der Ost¬
alpen.

Trunkenheit mit dem Leben bezahlt
, Motorradfahrer tödlich verunglückt

Stuttgart , 4. Oktober.
Zu einem Zusammenstoß mit schweren Fol-

gen kam es in der Möhringer Straße . Dor!
fuhr ein betrunkener Motorradfahrei
in großer Geschwindigkeit auf den Kraft-
Wagen  eines Kameraden auf , der ihm vor-
abgefahren war und eben noch einmal um-
kĉ en wollte, um nach ihm zu sehen. Der
Motorradfahrer wurde durch den Anprall aus
die Straße geschleudert  und erlitt da-
bei einen Schädelbruch,  an dem er inzwi-
schen gestorben  ist . Sein Beifahrer kam mit
Prellungen am Arm davon.

Von der Lokomotive sesKleift
Glücklich verlaufener Unfall

Gochsen OA . Neckarsulm, 4. Okt. Als der
Kochertalzug den schienengleichen Uebergang
am Bahnhof Gochsen passierte, fuhr der hiesige
Lgndipirt Rudolf Hilker mit seinem Motorrad
auf die Lokomotive  auf und wurde samt
Motorrad etwa 10 Meter weit unter der Loko-
Motive mitgeschleift.  Ein wahres Wun-
1 :, daß Hilker weiter keine Verletzungen da¬
vontrug . Das Motorrad ist schwer beschädigt.

s Grad Kälte auf der Alb
Münsingen . 4. Oktober . In der Nacht zum

Samstag ist die Temperatur auf 5 Grad
unter Null  gefallen und hat damit die
größte  Kälte des bisherigen
Her bste-s gebracht. In Ulm wurden zu
gleicher Zeit 2.8 Grad Kälte gemessen.

Das Volksgut mutz erhalten werden!
Ernährung «- und Landwkrtschaftstagnuge« der württ . Ortsbauernsührer

Stuttgart , 3. Oktober

Bei den in Endersbach für die Bezirke
Schorndorf und Waiblingen , in Mettingen
für die Bezirke Eßlingen und Stuttgart-
Stadt , in Möhringen für den Bezirk Stutt¬
gart -Amt stattgefündenen Versammlungen
der Ortsbauernsührer wurden nach Begrü¬
ßung durch Kreisbauernsührer Jung-
Oedernhardt eine Reihe für den Reichsnähr¬
stand wichtiger Fragen erörtert.

Die vielerlei Maßnahmen zur Ordnung
der Marktpreise und der Erzeugung haben
in hohem Maße dazu beigetragen , daß im
ganzen Reiche eine fachgemäße Verteilung
erfolgen konnte und durch das mit dieser
Ordnung verbundene Ausschalten von Kon¬
junkturschwankungen der Lebensstandard , als
Grundlage für die gesamte Tarisgestaltung
für jeden Volksgenossen, stabil erhalten wor¬
den ist. Dieser Umstand ist gegensätzlich zu
den demokratisch regierten Ländern . Nicht
Angebot und Nachfrage regeln im Deutschen
Reiche die Nahrungsmittelpreise , sondern eine
auf fester Basis stehende Marktordnung.

Voll Befriedigung und Beruhigung können
wir auf die Gestaltung der Verhältnisse im
Reiche blicken, hauptsächlich angesichts der
trostlosen Lage in Spanien , den dauernden
Streiks in Frankreich und der Hungersnöte
in Rußland . Dies soll aber auch jedem Volks¬
genossen Anlastung geben, sich erneut und
mit aller Kraft einzusetzen.

Kampf dem Verderb

Das mühevoll geerntete , wertvolle Volks¬
gut muß weitgehend erhalten und geschützt

werden , damit es restlos der Ernährung des
Volkes zuges'Pjrt werden kann . In jeder
Ortsbauerns ^ aft ist ein Fachwart für Fut¬
terbau und Gärfutterbereitung bestellt wor-
den, der den Landwirten an die Hand geht.
Der Bau von Futtersilos ist von größter
Wichtigkeit und wird auch weiterhin durch
die Gewährung von Bauzuschüssen gefördert.
Die Berufsausbildung wird gefördert durch
Abhaltung von örtlichen Kursen auf jedem
Gebiet.

Die diesjährigen Naturalsammlungeu für
das Winterhilfswerk werden durch den ört¬
lich Beauftragten im Einvernehmen mit dem
Ortsbauernsührer dnrchgesührt werden , wo¬
bei erwartet wird , daß auch in diesem Jahr
der Reichsnährstand nicht znrücksteht nnd
jeder Landwirt im Nahmen seiner Leistungs-
Möglichkeit zur Linderung der Not anderer
Volksgenosten beiträgt.

Andere wichtige Fragen
Zur Frage der E r b h o s e n I s ch u 1

düng  sind weitere Aussührungsbestim-
mungen ergangen von wesentlicher wirt¬
schaftlicher Bedeutung . Neben dem Betriebs¬
leiter hat künftighin auch der Kreisbanern-
sührcr das Antragsrecht . Znr Schweinemast
stehen in vermehrtem Maße Zuckerrüben-
schnitzel, zum Teil nicht ausgelaugt , in vol¬
lem Nährwert zur Verfügung und wird deren
Verwendung empfohlen . Verfütterung von
Brotgetreide ist nach wie vor streng ver¬
boten.

Stabsleiter Sohn  gab über eine Reihe
von organisatorischen Maßnahmen Aufklä-
runa und händigte den OrtSbauernsührern

Sonntag um vier
wäre ein große« Fußball-Spiel , hatte Frau Knuffek
gesagt, eine entfernte Bekannte von Hase'«. Sit
wußte es von ihrer Tochter Anni, und die wieder
von einer Freundin, di« mit einem Sportler so gut
wie verlobt war. Ein« nette Gelegenheit, dachte sich
Hase, den viele» Ärger der letzten Tage zu ver¬
gessen. . .
Aber draußen am Sportplatz—gähnend« Leer«! „Jt
um 8 Tage verschoben", sagte der Wächter, „hat sä
extra drin gestanden!"
Hase weiß mal wieder von nicht«.

Tja — hätte er Zeitung gelesen!
Au« dritter Hand gibt'« „lange Leitung".
Die richt ' g « Nachricht bringt di« Zeitung?

Werbematerial und Merkblätter aus . ' Me
Beitragsmarken für die Gefolgschaftsangehv-
rigen sind von den Betriebssührern zu be¬
schaffen und bei den Postschaltern erhältlich:
die Verpflichtung hiezu ist ebenso wie die
Zugehörigkeit zum Reichsnährstand gesetzlich.

Die Schädlingsbekämpfung durch Anlegen
von Kle-bgürteln steht zur Zeit im Vorder¬
grund. — Sächberater Bolz  sprach über
Getreide, und Kartoffelmarktregelung. Bei
Veräußerung dieser Produkte sind nach wie
vor Schlußscheine auszustellen. Bei der Ver¬
sammlung in Möhringen kam vor allem auch
die Krautmarktordnung zur Sprache. Die
Einhaltung der Bestimmungen soll künftig
scharf kontrolliert werden.

Stark zunehmende Bautütjgkelt
in Württembergs Städten

Stuttgart , 4. Oktober.
Im 1. Halbjahr 1936 sind in ganz

Württemberg 12299 Bauerlaub¬
nis  s e für Wohnungen in Wohn- und ande-
ren Gebäuden einschließlich Umbauten erteilt
worden. Ein besonders großer Teil der Bau¬
genehmigungen entfiel auf die Gemeinden
mit 2000 bis unter 10 000 Einwohnern, die
allein 3249 Wohnungen oder 26,4 v. H. aller
Baugenehmigungen auf sich vereinigen.

Fertrgge stellt  wurden in der Be¬
richtszeit insgesamt 4595 Wohnun¬
gen.  Hier fällt der besonders hohe An¬
teil der Stadt Stuttgart  auf , der
nahezu ein Drittel sämtlicher sertiggestellten
Wohnungen umfaßt . In den Gemeinden mit
10 000 bis unter 50 000 Einwohnern war die
Zahl der fertiggestellten Wohnungen in
Wohngebäuden leinschl. Umbauten ) im ersten
Halbjahr 1936 um 57 v. H. höher als in der
entsprechenden Zeit des Vorjahres , in . den
Gemeinden mit 50 000 bis unter 100 000 Ein-
wohnern <d. I. Ulm und Heilb ^ oun)
aber um rund 9l v. H. und in d°r Stadt
Stuttgart  um 81 v. H. höher.

Annähernd ein Viertel , nämlich 1065, der
neuerrichteten Wohnungen sind unter Ver¬
wendung öffentlicher Mittel geschaffen wor¬
den, und wiederum ein Viertel dieser mit
össentlichen Mitteln erstellten Wohnungen
— 257 — entfiel auf Kleinsiedlungen,
die vor allem ,n S t u t t g a r t — insgesamt
Ig 4 — erstellt wurden . Für den B a u v o n
Nichtwohngebäuden  wurden im
ersten Halbjahr 1936 insgesamt 2745 Bau¬
erlaubniste erteilt in einer Gcsamtgröße von
2.204 Mill . Kubikmeter,

Mattlms Ach MsMn
Tübingen , 3. Oktober . Hier verschied am

1. Oktober der bekannte schwäbische Heimat-
und Mundartdichter , Oberlehrer a. D . Mat¬
thias Koch.  Der Hingeschiedene, der ein
Alter von über 76 Jahren erreicht hat , wurde
in seinem Heimatdorf Tieringen bei Balingen,
dessen Ehrenbürger er war , zur letzten Ruhe
bestattet.

Bekannt wurde Matthias Koch durch seine
Gedichte in der Balinger Mundart , besonders
durch seine „Kohlraisle ", mit dem er sich einen
ehrenvollen Platz im Kreise der schwäbischen
Mundartdichter errang . Sein schönstes und
liebenswürdigstes Werk ist sein Büchlein „Wo
a klei's Hüttle steht" , in dem er die Geschichte
seiner Kindheit und Jugend niedergelegt hat.
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